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Vor der Entscheiduno 
Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 17. September 
Am Wolgaknie beginnt sich In den harten 

Kämpfen um die Festungswerke, um die Vor­
städte und um die Straßen von S t a l i n g r a d 
immer deutlicher ein Sieg abzuzeichnen, der ein­
mal zu den größten dieses ganzen Krieges zäh­
len wird. Die trotz allen Feindwiderstandes an­
haltenden Fortschritte des deutschen Angriffes 
haben jetzt dazu geführt, daß man auch im 
Feindlager immer mehr das Schicksal der Stadt 
als besiegelt ansieht. Die sehr wortkarg ga-
wordenen Berichte der britischen und amerika­
nischen Korrespondenten in Moskau unterstrei­
chen zwar noch einmal die sowjetischen An­
strengungen, „Stalingrad und die Wolgalinie 
um jeden Preis zu halten". Welche Aussichten 
diesen Versuchen beigemessen werden, ergibt 
sich jedoch aus dem Bericht des Moskauer 
Reuter-Korrespondenten. 

In diesem Bericht wird angekündigt, daß 
„die Deutschen immer mehr Truppen) Panzar 
und Flugzeuge einzusetzen vermögen", daß s'e 
„immer weiter vorwärts dringen" und daß „dar 
stärkste Druck jetzt von allen drei Seiten auf 
Stalingrad ausgeübt wird." Der Korrespondent 
wagt es nicht mehr, einen Termin für die Aus­
dauer der Verteidiger Stalingrads zu setzen. 
Sein Kollege, der Reuter-Korrespondent in 
Stockholm erklärt: „Man fühlt in Moskau, daß 
die Deutschen entweder in den nächsten Tagen 
vor Stalingrad aufgehalten werden oder daß 
die Stadt in einen langen T o d e s k a m p f ein­
treten wird, durch welchen ihr Verlust aber 
nur hinausgeschoben werden würde." Hier 
wird offensichtlich nur noch aus Höflichkeit 
gegen den bolschewistischen Verbündeten ein 
allerletzter Hoffnungsschimmer aufrechterhal­
ten. 

Die militärischen Fachmitarbeiter der Lon­
doner Blätter sind in ihren Betrachtungen der 
Lage um keinen Deut zuversichtlicher. Sie 
geben zu, daß die Deutschen nun endgültig an 
Stalingrad herangekommen seien und ver­
hehlen auch nicht, daß Timoschenko nur g e . 
ringe: Voi Aussetzungen geblieben sind, den 
deutschen Vormarsch aufhalten su können. In 
dem Bericht einer amerikanischen Agentur 
wird hervorgehoben, daß die Versorgung der 
Truppen in Stalingrad nur noch unter den 
allerschwierigsten Bedingungen durchgeführt 
werden könne. Auch diese Agentur ist der 
Meinung, daß „in nächster Zeit die Entschei­
dung der Schlacht fallen kann." . 

ü b e r die H ä r t e d e r K Ä m p f e gibt es 
auch In allen Zeitungen des Auslandes nur. eine 
Meinung. Ein englischer Kommentator berich­
tet, unausgesetzt seien Dutzende von Gefech­
ten im Gange. Der englische Nachrichtendienst 
erklärt, die größte Gefahr für die Bolsche­
wisten bestehe darin, daß die Deutschen an-
dauernd neue Kräfte in den Kampf würfen. 
Ein Bericht von United Preß schildert, daß hun­
derte deutsche Flugzeuge die größten Angriffe 
dieses Krieges ausführten und Abschnitt nach 
Abschnitt der sowjetischen Stellungen syste­
matisch zerschlagen. 

S t a l i n hat die Situation für geeignet ge­
halten, seinen Alliierten noch einmal einen 
Rippenstoß in Punkto z w e i t e F r o n t zu ver­
setzen. Er läßt in der „Prawda" einen Aufsatz 
erscheinen, worin es wörtlich heißt: „Mit Recht 
oder Unrecht besteht in der Sowjetunion die 
feste Uberzeugung, daß in England und Ame­
rika Männer hinter den Kulissen tätig sind, die 
die Hilfsaktion für die Sowjetunion bremsen." 
Von den englischen Zeltungen erhebt aber nur 
der seit dem 9. September wieder erscheinende 
kommunistische „Daily Worker" die eigent­
liche Forderung auf eine zweite Front. Die 
übrigen Londoner Blätter begnügen sich mit 
einem Abdruck der Auslassung. Vielleicht 
sehen sie es als einen Ersatz an, daß sie In 
ihren Artikeln auf den beginnenden Herbst 
hinweisen und die Haltung erkennen' lassen, 
der General Jahreszelt möge an der Wolga die 
ausgebliebene englisch-amerikanische Entla­
stung im Westen ersetzen. Der Grundton ihrer 
Betrachtungen läßt allerdings keinen Zweifel, 
daß sie selbst nicht an ihren füi die Öffent­
lichkeit hervorgesuchten Trostversuch glauben. 

Kanadische Verluste bei Dieppe 
Drahtmi l.hiiij/ unseres Ma.-Berichfersffllfers 

Stockholm, 17. September 
Das kanadische Verteidigungstninistciium 

gab gestern bekannt, daß die kanadisrhen 
Verluste bei dem Angriff auf D i e p p e zu­
sammen 3350 Mann an Gefangenen, Verwun­
deten und Vermißten ausmachten. 

Es war keine Überraschung! 
Dra/ifme/dunp unteres We.-Berichterstatters 

Rom, 17. September 
Nähere Einzelheiten über die Kämpfe bei 

der englischen Landung bei T o b r u k gibt der 
„Messaggero" in einem Augenzeugenbericht. 
Danach wurde der erste Alarm in Tobruk be­
reits um zwei Uhr nachfc gegeben, während 
die Landungen der Engländer erst um 3.30 Uhr 
begannen. Damit sei erwiesen, daß die feind­
liche Aktion in keiner Weise eine Überra­
schung darstellte, 

Jedes Haus in Stalingrad umkämpft 
Unsere Infanteristen und Pioniere brechen Stück für Stück des Kampffeldes heraus 

Berlin, 16. September 
Zu den Kämpfen im Kaukasusgebiet und 

vor Stalingrad teilt das Oberkommando der 
Wehrmacht mit: 

Im Kaukasus ostwärts und südlich von 
N o w o r o s s i j s k herrschte nur örtliche 
Kampftätigkeit. An der Te r e k front war ein 
deutscher örtlicher Angriff erfolgreich, wäh­
rend mehrere feindliche Gegenstöße zerschla­
gen wurden. Bei den Kämpfen im K a u ­
k a s u s gebiet, die militärisch wie alpinistisch 
gleich bemerkenswert sind, zeichneten sich 
bayerische und württembergische Gebirgsjä­
ger besonders aus. Auf Höhen bis zu 3000 
Meter stellen die Kämpfe an die Wachsamkeit 
und Einsatzbereltschaft der hier eingesetzten 
deutschen Gebirgstruppen, an die selbständige 
Entschlußfähigkeit jedes Führers, Unterfüh­
rers und einzelnen Gebirgsjägers höchste An­
forderungen. Weder zahlenmäßige Überlegen­
heit noch genaue Kenntnis des Geländes 
nü tz t .dem Gegner. Die oft mit Unterstützung 
schwerer Infanteriewaffen und Artillerie vor­
getragenen Angriffe brachen unter blutigen 
Verlusten für den Gegner zusammen. 

Im Festungskampifeld von S t a l i n g r a d 
dauern die heftigen Straßenkämpfe an. Alle 
verzweiielten Versuche der Bolschewisten, die 

stählernen Fesseln des Einschließungsringes 
zu lockern oder zu durchbrechen, scheitern 
unter schwersten blutigen Verlusten. Jedes 
Haus Ist In ein verbarrikadiertes Widerstands­
nest verwandelt worden. Häuserblocks bilden 
festungsartig ausgebaute Stützpunkte mit In­
fanteriewaffen, Artillerie und schweren Ge­
schützen. Deutsche Infanteristen und Pioniere 
brechen mit zäher Ausdauer und entschlosse­
ner Tatkraft Stück für Stück dieses Kampffel­
des heraus und dringen welter In die Stadt 
vor. Im südlichen Stadtgebiet gelang es den 
deutschen Truppen, eine weitere starke Feind­
stellung zu durchbrechen und mit großem 
Schneid und In heldenmütigem Einsatz In er­
bittertem Straßenkampf welter Boden zu ge­
winnen. Die harten Kämpfe dauern ununter­
brochen an. 

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge 
bombardierten die zu starken Widerstands­
nestern ausgebauten Häuser in der Stadtmitte. 
Schlacht- und Zerstörerflugzeuge bekämpften 
erkannte Bereitstellungen der Bolschewisten 
am Ostrande Stalingrads mit guter Wirkung. 
Auch die Eisenbahnlinie nach Astrachan 
wurde von deutschen Kampfflugzeugen mehr­
mals angegriffen. Fünf beladene Transport­
züge gerieten dabei in Brand. Auch auf den 

Straßen dieses Gebietes bombardierten deut­
sche Luftwaffenverbände bolschewistische 
Lastkraftwagenverbände, die mit Truppen und 
Material nach Norden fuhren, mit nachhaltiger 
Wirkung. Flugplätze im Osten und Norden 
von Stalingrad wurden wirkungsvoll angegrif­
fen. Deutsche Jäger schössen bei nur zwei 
eigenen Verlusten 29 bolschewistische Flug­
zeuge ab, neun weitere wurden durch Einhei­
ten der Flakartlillerle zum Absturz gebracht. 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront waren 
nur im Raum von R s c h e w , einige größere 
Kampfhandlungen. Vergeblich versuchten die 
Bolschewisten, nach stärkerer Artillerievorbe­
reitung die deutschen Stellungen zu durchbre­
chen. Sämtliche Angriffe brachen im Feuer der 
deutschen Infanterie- und Artilleriewaffen un­
ter hohen Verlusten für den Feind zusammen. 
Nördlich von Rschew setzten die Bolschewisten 
mehrere Angriffe an, die Im Gegenstoß und 
in harten Nahkämpfen abgewiesen wurden. 

Südlich des L a d o g a s e e s und an der 
Einschließungsfront von L e n i n g r a d ver­
suchte der Feind, an mehreren Stellen nach' 
stärkerem Artilleriefeuer und unterstützt von 
zahlreichen Panzerkampfwagen die deutschen 
Abwehrstellungen zu durchbrechen. Sämtliche 
Angriffe scheiterten. 

Deutsche Feuerwalze schiebt sich gegen den Stadtkern 
Englisches Wehklagen über 'die Erstürmung des größten und wichtigsten Bahnhofs / K Ä S 

Lissabon, 17. September 
Die Aufmerksamkeit der englischen und 

amerikanischen Presse is t gestern fast ganz aul 
die Riesenschlacht bei Stalingrad konzentriert, 
Ober die wahrhaft dramatische Berichte ge­
geben werden. In einer Meldung von „Ex­
change Telegraph" wird davon gesprochen, die 
Deutschen schöben „eine Art Feuerwalze" ge­
gen den Inneren Stadtkern von Stalingrad vor. 
Der Einsatz von Flugzeugen werde immer 
größer und größer. Die Sowjets haben zwar 
nach einem amerikanischen Bericht in den 
letzten 2 4 Stunden Flugzeugyerstärkungen her­
angebracht, aber sie haben sich gegen den 
deutschen Angriff nicht durchsetzen können. 
„Die Lage von Stalingrad wird von Stunde zu 
Stunde verzweifelter", stellt am Mittwoch­
mittag der englische Nachrichtendienst fest. 

Im Londoner Rundfunk erklärte gestern mor­
gen Robert F r ä s e r : „Nachdem es den 'Deut ­
schen gelungen war, sich bei Stalingrad die 
Luftüberlegenheit zu sichern, haben sie diese 
aufs höchste ausgenutzt Hochfliegende Bomber 
haben den Stadtkern angegriffen, um alle Ver­
kehrsmittel usw. zu zerstören, während zur 
gleichen Zelt eine große Menge von Stukas als 
eine Art Luftartillerie verwendet wurde, um die 
Artilleriestellungen zu zerstören und die Vertei­
diger allmählich zu demoralisieren. Es bedeu­
tet keine Herabsetzung unserer Verbündeten; 
wenn wir auf Grund unserer eigenen Erfahrun­
gen an anderen Fronten feststellen, daß es zwei; 
fehlhaft ist, ob es irgendwelche Truppen in der 
Welt gibt, die so kampfgewohnt sind, um auf 
unabsehbare Zeit derartigen Luftangriffen' zu 
widerstehen, gegen die es fast keine Abwehr 
gibt." 

Nach englischen Berichten Ist es den deut­
schen Truppen gelungen, Dienstag einen der 
wichtigsten und g r ö ß t e n B a h n h ö f e von 
Stalingrad Im Sturm zu nehmen. In neutralen 
Kreisen wird darauf aufmerksam gemacht, daß, 
gleichgültig, wie lange Stalingrad noch aus­
halte, die Deutschen Ihr Ziel der Zerstörung der 
sowjetischen Verbindungen bereits In dem Au­
genblick erreicht hätten, als ihre Truppen nörd­

lich und südlich der Stadt an der Wolga an­
kamen. 

In einem weiteren Londoner Funkbericht 
wird erklärt, die epglische Presse schreibe am 
Mittwochmorgen, die nächsten sechs Wochen 
würden von den Sowjettruppen und dem gan­
zen Sowjetvolk erhöhte Bereltschaft, noch mehr 
Mut und noch mehr Willenskraft verlangen, 
als sie von den Sowjets bereits In den letzten 
Monaten an den Tag gelegt worden seien. In 
Moskau ist man dagegen, wie zahlreiche An­
deutungen in den weiteren engl'schen und ame­
rikanischen Kommentaren bezeugen, mit derar­
tigen Phrasen der englischen und amerikani­
schen Presse in keiner Weise einverstanden 
und erklärt immer deutlicher, man erwarte von 
den Westmächten in diesem verzweifelten Au­
genblick der Sowjetunion mehr als schöne 
Wor te und Aufforderungen, Mut und Entschlos­
senheit zu zeigen. 

Der frühere Reuter-Korrespondent in Mos­

kau, Alexander W e r t h , der Jetzt die Londoner 
„Sunday-Times" vertritt, berichtete seinem Blatt 
folgendes: „An der Oberfläche ist M o s k a u 
bemerkenswert ruhig und das Leben scheint 
normal) aber überall verspürt man die Span­
nung. Jeder Mann, jede Frau und jedes Kiud 
weiß jetzt, daß die Zukunft von dem abhängt, 
was bei Stalingrad und im Kaukasus geschieht. 
Stalingrad, das an allen Ecken brennt, ist die 
am meisten bombardierte Stadt in der ganzen 
Welt. Unser Land schmilzt dahin, sagte ein 
alter Mann gestern zu mir, als er die Berichte 
über die fürchterlichen Verluste der Sowjet­
truppen bei Stalingrad las. Er sagte das mit 
einer geradezu s c h r e c k l i c h e n T r a u r i g , 
k e 11, und es gibt solche schreckliche Traurig­
keit in der ganzen Sowjetunion. Vor allem die 
Frauen ertragen den Gedanken an die fürchter­
lichen Verluste nur sehr schwer und sind ver­
bittert, daß die Sowjetunion in diesem Krieg 
solche Menschenverluste erleiden muß." 

In Finnland gibt es mehr Brot und Milch 
Durch erhöhte Einfuhr und eine überdurchschnittliche Ernte ermöglicht 

Drahtmeldung unseres Ma.-Berlchterstatlers 
Stockholm, 17. September 

Angesichts der Tatsache, daß der finnische 
Import von Getreide in letzter Zeit erfreulich 
groß war, und auch die Ernte überdurchschnitt­
lich gut zu worden verspricht, glaubt man, 
jetzt eine Erhöhung gewisser Lebensmittel­
rationen vornehmen zu können. Wie „Nya 
Dagligt Allehanda" aus Helsinki meldet, plant 
die Regierung, die B r o t - und M i l c h r a t i o ­
nen heraufzusetzen. Wie groß die Brotration 
werden wird, steht noch nicht fest. Die Milch­
ration -wird nochmals um einen Dezi-Liter 
täglich erhöht werden. Wann die neuen Ratio­
nen in Kraft treten, ' ist indessen noch nicht 
endgültig bestimmt. Auch die Herstellung von 
Starkbier, die Anfang Juni abgebrochen wurde, 
wird jetzt wieder aufgenommen werden, da 
dies die -verhältnismäßig gute Kornernte ge­
stattet. Auf der anderen Seite werden in Finn-

Deutsche Truppen an der W o l g a 
, ( P K . - A u f n , i K r i e g s b e r i c h t e r H e i n e , Ätl.ji 

land jetzt strengere Maßnahmen geplant, um 
die s c h w a r z e n B ö r s e n zu unterbinden. 
Man denkt u. a. auch daran, Personen, die sich 
in der einen oder anderen Weise gegen die 
Rationierungsbestimmungen vergehen oder 
Lebensmittel zu Uberpreisen verkaufen, die 

, Lebensmittelkarten zu entziehen. Ebenso wer­
den in Zukunft in schweren Fällen lange Frei­
heitsstrafen verhängt werden. 

Deutsche Erfolge in Venedig 
. Venedig, 17. September 

Die 10. internationale F i 1 m k u n s t s c h a u 
In Venedig wurde am Dienstagabend mit der 
Preisverteilung beendet. Wie in den letzten 
Jabfen konnte das deutsche Filmschaffen auch 
diesmal einen außerordentlichen Erfolg erzie­
len. Als bester der in Venedig gezeigten aus­
ländischen Filme wurde „Der Große König" 
mit dem Mussolini-Pokal ausgezeichnet. Den 
Volpi-Pokal für die beste schauspielerische 
Leistung einer Darstellerin erhielt Kristina 
Söderbaum. Dem unter Veit Harlans Spiellei­
tung entstandenen Film „Die goldene Stadt" 
wurde in Anbetracht seiner besonderen Qua­
lität als Farbfilm der Preis des Präsidenten 
der Internationalen Filmkammer zuerteilt. Fer­
ner erhielten Preise der Biennale die deutschen 
Filme „Wiener Blut" und „Der große Schat­
ten". Mit Medaillen wurden ausgezeichnet die 
Deutsche Wochenschau sowie die Kulturfilme 
„Der Seeadler", „Bunter Reigen" und „Erde 
auf Gewaltmärschen". 

Attlee in Neufundland 
DrahlmeJduno unseres Ma.-Berichterstatters 

Stockholm, 17. September 
Wie in London offiziell mitgeteilt wurde, 

ist A t t l e e jetzt in Neufundland zu einem 
kurzen Besuch eingetroffen, um laufende Fra­
gen mit dem Gouverneur zu besprechen. Dann 
wird Attlee Ottawa aufsuchen. Aus der Tat­
sache, daß diese Mitteilung vom Dominion­
ministerium gemacht wurde, ergibt sich, daß 
Attlee diese Reise nicht als Stellvertreter des 
Ministerpräsidenten, sondern als Dominion-
minister unternimmt. 



Wir bemerken am Rande 
Die Kosaken Die Lande um die Wolga herum 

und welter nach dem Kaukasus zu 
$lnd die Heimat der Kosaken, jener merkwürdigen 
militärisch organisierten Völkerschallen, die sich In 
dieser Form nur aul den unendlich weilen Steppen 
Rußlands herausbilden konnten. Selbständig* Völker 
im eigentlichen Sinne sind die Kosaken kaum. Wohl 
aber unterscheiden sie sich sehr deutlich 'von den 
R u s s e n u n d Ukrainern. Man trennt sie In zwei 
Hauplgtuppen, die Don-Kosaken und die Saporo-
echerkosaken, zu denen auch die anderen bekann-
ten Gruppen (Wolga-, K u b n n - , Schwarz-Meer-, Ural-

und Terek-Kosaken) gehören. Die Hauptgruppe der 
Donkosaken spricht einen r u s s i s c h e n , die der Sapo-
icherkosaken einen ukrainischen Dialekt. Von einer 
eigenen Kosakensprache kann also keine Rede sein. 
Zunächst aul Grund freier Verträge, später nach 
Beraubung Ihrer Freiheit als besonderer Stand Im 
Staate dienten die Kosaken durch die Jahrhunderte 
dem Zarentum, das sie durch Privilegien an sich 
band und ihre Dienste wohl z u s c h ü t z e n w u ß t e . 
Durch Ihre Zarentreue waren sie nach dem Umsturz 
dem Bolschewismus als Gegenrevolulionäre ver­
dächtig und grausamen Verfolgungen durch dl* 
n e u e n M a c h t h a b e r a u s g e s e t z t . Viel* Kosaßen Hohen 
daher Ins Ausland. Was aus den In Rußland ver­
bliebenen Resten, die weiterhin dem Terror d e r 
s o w / e l / . s c h c n Kommissare und vleliachen Hungers­
nöten ausgesetzt waren, geworden ist, wissen wir 
im Augenblick noch nicht. H . P . 

Die größte Geleitzugschlacht dieses Jahres Von Kriegsberichte! 
Walter Köhl et 

USA.-Truppen im Druck 
Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchlerstalters 

Lissabon, 17. September 
'Alle englischen und amerikanischen Nach­

richten aus dem Pazifik stimmen heute darin 
(iberein, daß die Lage der amerikanischen vor­
geschobenen Truppen auf den Salomon-Inseln 
außerordentlich prekär geworden ist. London 
meldet, daß die Japaner auf dem Schlüssel­
punkt dar S o l o m o n - Inseln, der Insel Gua-
dalcanar, Truppen gelandet und einen wich­
t igen Flugplatz besetzt hätten. Die amerika­
nisch-australischen Truppen müßten zurück­
gehen. Heftige Kämpfe seien Im Gange. Gleich­
zeitig hätten sich die japanischen Luftangriffe 
auf die amerikanischen Stützpunkte außeror­
dentlich verstärkt. 

Bankenflucht aus Kairo 
'Drafilmeldung unseres W*.-Berlchterstatlers 

Horn, 17. September 
Wie „Popolo dl Sorna" aus Tunis meldet, 

haben alle großen Banken in Kairo und Alex­
andria Ihre gesamten Reverven auf dem Luit­
wege nach der Südafrikanischen Union beför­
dert. Es seien lediglich einige Filialen der 
wichtigsten Banken noch offen, die nur eine 
beschränkte Geschäftstätigkeit entwickelten. 

Nach einer Sondermeldung wurden von 
deutschen Unterseebooten aus einem eng­
lisch-amerikanischen Geleltzug in mehrtagl-
gen Angriffen 19 Schiffe sowie zwei Zer­
störer und eine Korvette mit insgesamt 
122 000 BRT. versenkt. Sechs weitere Schiff« 
wurden torpediert. 

DNB. Bei der Kriegsmarine, im September (PK.) 
Im Lagezimmer des Befehlshabers der Un­

terseeboote steht der Admiralsoffizier vom 
Dienst vor einer Quadratkarte und zeichnet 
die Position eines U-Bootes ein, das seit mehr 
als sechzig Stunden am Geleitzug steht. Der 
mit Rotstift eingezeichnete Kurs des Geleit­
zuges macht einen Knick nach Nordwest, so 
daß auf der Karte ein stumpfer Winkel ent­
steht. Dann nimmt der Offizier drei goldköpfige 
Nadeln jede Nadel bedeutet einen versenkten 
Dampfer — bohrt sie in den Scheitelpunkt des 
Winkels und schreibt dazu Datum und Uhrzeit 
der Versenkung. 

Seit e twa drei Tagen sind unsere Untersee­
boote am Geleitzug, und seit ihrem Erscheinen 
ist schon mancher Britendampfer versenkt wor­
den. Tag um Tag und Nacht um Nacht hallt 
das Krachen der durch deutsche U-Torpedos 
getroffenen Dampfer über den Ozean. Mag der 
Geleitzug auch zacken und die Bewacher mit 

Artillerie, Leuchtgranaten und Wabos die 
deutschen Angreifer bekämpfen, es nutzt ihnen 
nichts. Die grauen Wölfe haben das Wild auf­
gestöbert und sich ihm an die Fersen geheftet 
Es entkommt ihnen n i ch t Stück um Stück 
reißen sie aus seinem Körper, bis es , sich ver­
endend zur Flucht wendet. 

Obwohl wir uns hier im Stabsquartier des 
BDU. — in der Zentrale des U-Boot-Krieges — 
weitab des eigentlichen Kampfgeschehens be­
finden, das sich weit draußen auf dem Atlan­
tik abspielt, erleben wir jede Phase des Ge­
fechtes mit. Die eingebenden Meldungen der 
am Feind stehenden Boote werden sofort aus­
gewertet und auf die Karte übertragen, so daß 
die Führung jederzeit über Situationsverände­
rungen orientiert i s t Von hier werden die 
Befehle erteilt und weitere Boote an den 
Feind gebracht. 

Die auf der Karte abgesetzten Kurse und 
Elnzeichnungen verdeutlichen den Hergang 
der Geleitzugschlacht vom Inslchtkommen bis 
zu diesem Augenblick, wo wieder drei Nadeln 
die Versenkung dreier Dampfer markieren. 
Am Abend des 9. Septembers wurde der Gelelt-
»ug durch ein U-Boot gesichtet» Trotz schwe­
ren Wet ters — es herrschte bereits Wind­
stärke 7 bis 8 — hatte sich das Boot an den 

GesprachemiteuropäischenJugendfQhrern 
Ohrfeigen 'der europäischen Jugend für den Verbrecher Roosevelt 

Drahttneldung unseres nach Wien entsandten Dr. Pl.-Hauptschrlltleltera 

Das amerikanische Marineministerium gab erst 
gestern die Versenkung des Schlachlschllles „York-
f o w n " (10 900 l) und des Zerstörers „Hammann" In 
der Schlacht bei den Mldway-lnseln, 

Wien, lö, September 
Man muß selbst mit den Führern der euro­

päischen Jugend gesprochen haben, wenn man 
den Sinn der gegenwärtigen Wiener Ta­
gung, dieses Aufmarsches der Uniformen und 
soldatischer Menschen des jungen Europas rich­
tig begroifen will. Wir hatten wiederholt bsi 
den Empfängen Gelegenheit dazu und konnten 
uns überzeugen, daß diese Jugend, die vor noch 
nicht allzu langer Zelt Ihre Haut für die pluto-
kratischen Kriegstreiber zu Markte tragen 
mußte, heute einen endgültigen Trennungsstrich 
zwischen sich, Roosevelt und Churchill gezo­
gen hat. Der Vertreter Norwegens, Minister 
S t a n g, den wir zwischen Tür und Angel kurz 
um seine Meinung befragten, erklärte klipp und 
klar, die norwegische Jugend wünsche ihre Auf­
gabe ohne eine Einmischung von amerikani­
scher. Seite zu lösen. Stimmen aus der Vergan­
genheit, so erklärte uns der niederländische 
Staatsjugendführer van G e e 1 k e r k e p, in-
teressierten uns nicht. Auch dann nicht, Wenn 
•ie von drüben über den großen Teich kom­
men. Zwischen uns dürfen nur diejenigen 

stehen, die auf Leben und Tod mit den Nieder­
länden der Zukunft verbanden sind, Sein Ka­
merad aus Belgien, der Führer der Flamen, 
pflichtete dem ebenso bei wie sein wallonischer 
Kamerad. Wir sind uns klar, daß Roosevelt m't 
diesen prachtvollen Menschen keine jüdischen 
Geschäfte machen kann. Noch deutlicher w ' rd 
der kroatische Staatsjugendführer O r s a n t o, 
den wir In der Gemeinschaft mehrerer kroati­
schen Frontsoldaten, die sämtlich mit dem EK. 
geschmückt sind, antreffen. Er sagt, das neue 
Europa hat seinen eigenen Weg, auf dem Herr 
Roosevelt überflüssig ist. Auf diesem Weg mar­
schiert die europäische Jugend unter der Füh­
rung Hitlers und Mussolinis, des Sieges Ihrer 
Waffen gewiß. General 11 i e s c u, der rumä­
nische Staatsjugendführer, bekennt sich ein­
deutig zum militärischen und politischen Ziel 
Rumäniens. Mit den jungen Deutschen und 
Italienern und Verbündeten opferte die rumä­
nische Jugend willig Ihr Blut im östlichen 
Kampf. Slo ist davon überzeugt, eine Mission 
zu erfüllen, die Ihr die Vorsehung anvertraut 
h a t 

1215 sowjetische Flugzeuge in zehn Tagen vernichtet 
Weitere schwere Feindverluste: 106 Panzer, bei Rschew — 26 Unterseeboote im Finnischen Meerbusen 

'Aus dem Führerhauptquartier, 16. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt : 

Am T e r e k scheiterten mehrere feindliche 
Angriffe. 

In der Schlacht um S t a l i n g r a d wurden 
In erbitterten Kämpfen weitere bedeutende Ge­
ländegewinne erzielt. Verbände der Luftwaffe 
unterstützten den Kampf des Heeres und griffen 
den feindlichen Nachschubverkehr auf Bahnen 
und Straßen Im Mündungsgebiet der Wolga an. 

Im Raum von W o r o n e s c b nahm der 
Feind seine Angriffe mit s tärkeren Kräften 
wieder auf. Er wurde in harten Kämpfen unter 
hohen Verlusten abgewiesen. 

Bei R s c h e w wurden bei der Abwehr wie­
derholter feindlicher Angriffe Im Bereich eines 
Armeekorps am gestrigen Tage 106 Panzer­
kampfwagen, davon 71 allein Im Abschnitt einer 
Infanteriedivision vernichtet. An anderer Stelle 
wurde ein eigener örtlicher Angriff erfolgreich 
durchgeführt. 

Im Nordabschnitt der Front brachen örtliche 
Vorslöße der Bolschewisten zusammen. Südlich 
des L a d o g a s e e s wurden schwächere feind­
liche Kräfte eingeschlossen und vernichtet . 
Artillerie bekämpfte feindliche Feuerstellungen, 
Bunker und Kampfstände mtt beobachteter gu­
ter Wirkung. Auf dem Ladogasee wurden ein 

Sowjetbewacher nnd ein Frachtschiff durch 
Bombenwurf beschädigt. 

In der Zeit vom 5. bis 15. September verlor 
die Sowjetluftwaffe 1215 Flugzeuge, davon wur­
den 936 In Luftkämpfen, 212 durch Flakartillerie 
und 43 durch Verbände des Heeres abgeschos­
sen, die übrigen am Boden zerstört. Während 
der gleichen Zelt gingen an der Ostfront 87 
eigene Flugzeuge verloren. 

Einschließlich der schon früher gemeldeten 
feindlichen Verluste vernichteten finnische nnd 
deutsche See- und Luftstreitkräite im Laufe 
dieses Sommers 26 sowjetische Unterseeboote. 

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt­
gegeben, wurden die in der Nacht zum 14. Sep­
tember bei T o b r u k unter Einsatz von L'ult-
und Seestreltkräften gelandeten britischen 
Truppen Im engen Zusammenwirken deutscher 
und italienischer Kräfte nach hartem schnellem 
Kampf vernichtet oder gefangengenommen. 
Die feindlichen Flotteneinheiten wurden von 
Küstenbatterien und Flakartillerie unter, gut-
liegendes Feuer genommen und dabei drei Zer­
störer, einige Korvetten und zahlreiche Lan­
dungsboote versenkt. Die daraufhin nach Osten 
abdrehenden Schiffseinhelten wurden von deut­
schen und italienischen Luftwaffenverbünden 
angegriffen, die zwei Kreuzer und einen Zer­
störer und mehrere Motortorpedoboote ver­
senkten. Weitere kleinere Einheiten wurden 
schwer beschädig t Deutsche Säumboote 

Gefangenen in den Hafen von Tobruk ein. 
Neun feindliche Bombenflugzeuge wurden ab­
geschossen. Insgesamt wurden 580 Gefangene, 
darunter 34 Offiziere eingebracht; außerdem 
verlor der Feind eine große Anzahl von Toten. 
Umfangreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet. 
Unter den Gefangenen befinden sich zahl­
reiche Schiffbrüchige der versenkten briti­
schen Kriegsschiffe. Die eigenen Verluste sind 
gering. 

An der Front In Ä g y p t e n bekämpften 
leichte deutsche Kampf- und Sturzkampfflug­
zeuge Kraftwagenansammlungen der Briten mit 
großer Wirkung. Deutsche Jäger schössen In 
Luftkämpfen Uber Nordafrika und Malta 25 
britische Flugzeuge bei einem eigenen Ver­
lust ab . 

Uber dem Seegebiet westlich Brest sowie 
bei Elnilügen In die besetzten Westgebiete 
wurden fünf britische Flugzeuge abgeschossen. 

Im Kampf gegen Großbritannien griffen 
Kampfflugzeuge in der letzten Nacht die Ha­
fen- und Industriestadt B o s t o n an. Es ent­
standen zahlreiche Brände. 

In der westlichen Nordsee versenkten Vor­
postenboote in einem kurzen Seegefecht zwei 
britische Schnellboote und schössen ein drittes 
in Brand. 

A n der ägyptischen Front errang Oberleut­
nant M a r s e i l l e seinen 145. bis 151. Luftsieg. 

D e r Braten in d e r K 
Als die Schwedenheere durch Deutschland 

zogen, marschierte auch eine Abteilung durch 
das Tal der fränkischen Saale und zog über 
Kissingen hinaus flußabwärts, wo sie vor die 
Feste Trimburg kam. Der schwedische Oberst 
hat te erfahren, daß sich der durch seine Tap­
ferkeit und Unerschrockenhelt berühmte und 
gefürchtete Tobias Ebelin in dieser Burg fest­
gesetzt hatte, um den Schweden Widerstand zu 
leisten. Da die Trimburg schwer zu nehmen 
war, beschloß der Schwede, keinen Sturm in 
Szene zu setzen, sondern verschanzte sich in 
einem Lager bei Elfershausen am anderen Ufer 
der Saale, in der Hoffnung, die Trimburg aus­
hungern zu können. 

Den Leuten in der Festung ging es von 
Woche zu Woche schlechter, die Rationen der 
Lebensmittel wurden zwar vorsichtig gestreckt, 
doch war es leicht auszurechnen, daß sie in 
einiger Zeit ganz zu Ende sein würden. Den­
noch standen die Leute unerschütterlich zu 
ihrem Anführer Toblas Ebelin, der in allen 
schwierigen Lagen noch immer einen Ausweg 
gefunden hatte, und dem sie zutrauten, daß er 
• ie durch seine Umsicht und Verschlagenheit 
eines Tages auch aus diesem Hungerdasein er­
lösen würde. 

Sie irrten sich nicht. Ebelin war es klar ge­
worden, daTJ er die Schweden, die sich in ihrer 
Tatenlosigkeit außerordentlich langwellten und 
einen geeigneten Grund zum Welterziehen 
herzlich herbeisehnten, nur durch eine List 

a n o n e / Heitere Geschichte 
von Hans ßethcie 

würde zum Abzug bringen können. Er ersann 
diese List, und sie gelang. 

Die Verpflegung der Belagerten war all­
mählich so Jammervoll zusammengeschrumpft, 
daß an Fleisch nur noch ein einziges Schwein 
vorhanden war. Nachdem man Tage lang von 
nichts als Brot und Salz gelebt hatte, befahl 
Tobias Ebelin, dieses Schwein zu schlachten, 
Die Mienen der Soldateska hellten sich auf, da 
endlich wieder ein Bissen solider Nahrung in 
Aussicht stand, wenn auch der letzte. Nach­
dem das Tier sein Leben gelassen hatte, befahl 
der Anführer, es am Spieß zu braten, und wäh­
rend es sich saftig über dem Feuer drehte, 
ruhte manch begehrliches Auge der herum­
stehenden Krieger mit selig schimmerndem 
Glanz auf ihm. Ach, es sollte für alle zu einer 
furchtbaren Enttäuschung kommen, 

Als nämlich der leckere Braten fertig war, 
trat der Anführer mit ernster Miene vor seine 
Leute hin und spracht 

„Liebe Kinder, es wäre eine Gnade des Him­
mels, wenn wir diesen duftigen Braten ver­
zehren dürften, aber ich habe, durch die Not 
gezwungen, anders darüber beschlossen. Wi r 
wollen uns heute wieder mit einigem Brot und 
Salz begnügen, ich hoffe zuversichtlich, es ist 
das letzte Mal, Ich weiß, die Schweden sind 
der Belagerung seit langem satt, und bei pas­
sendem Vorwand werden sie nichts liebet tun 
als weiterziehen. Nehmt das so lecker gebra­
tene Schwein und legt es statt eines Geschosses 
In eine Haubitze, Setzt ordentlich Pulver da­

hinter — dann wollen wir den edlen Braten 
hurtig zu den Schweden hinübertichießen, um 
ihnen zu zeigen, daß es uns wohl ergeht auf 
unserer Burg und daß wir von unserem Über­
fluß auch unseren Feinden noch etwas zukom­
men lassen können. Aufl Es ist eine List, die 
mir der Himmel eingab und die unsere Rettung 
werden kann. Zieht keine sauren Gesichter, 
sondern tut, was ich Euch geheißen habet" 

Die Leute schoben den knusprigen Schweine­
leib mit langsamen und recht unwilligen Bewe­
gungen in das Feuerrohr, — es war für alle 
eine Qual, von diesem Braten nichts welter als 
den Duft genießen zu dürfen, der ihre Zungen 
nur noch lüsterner machte. Aber gegen den 
Befehl Toblas Ebellns gab es keine Widerrede, 
man tat das nötige Pulver In das Rohr, der An­
führer legte selbst die Lunte an — und das 
Sonderbarste aller Geschosse flog in weitem 
Bogen in das Feldlager der Schweden hinüber, 
wo es mit größter Verwunderung empfangen 
wurde. 

„Ein Braten?" fragte der schwedische Obers!, 
indem er staunend die Augen aufriß, „Ich 
wünschte, die Kanonen spien immer so wohl­
tuende Dinge aus ihrem sonst so teuflischen 
Rachenl Leute, wir ziehen ab. Bespannt die 
Wagen, ladet die Faschinen auf, faltet die Zelte 
zusammenl Wer seinen Feind noch mit so köst­
lichem Schwelnebraten traktieren kann, der 
leidet keine Not, und es wäre ohne Sinn, Ihn 
noch länger belagern' zu wollen. Diesen Krie­
gern in der Festung da drüben müssen geheim­
nisvolle unterirdische Quellen zufließen, die sie 
mit allen Herrlichkeiten der Welt versorgenl 
Aufl .Wenden wir uns neuen Zielen z u P 

Feind herangepirscht und die Sichtmeldung 
abgegeben. Der hohe Seegang und das Dun­
kel der Nacht machten die Verfolgung sehr 
schwierig, so daß der Geleitzug gegen Mitter-

• nacht für kurze Zeit aus den Angen verloren 
wurde. 

Sofort nach Eingang der Meldung beim 
BDU. wurden •— da es sich um einen großen 
Geleitzug handelte — weitere Boote einge­
se tz t Gegen Mittag des 10. Septembers stand 
bereits eine starke U-Boot-Gruppe am Feind. 
Einigen Booten gelang es, schon in den Nach­
mittagsstunden in Angriffsposition zu kom­
men und vier Schiffe zu versenken. Und nun 
ging es Schlag auf Schlag. Immer wieder grif­
fen die U-Boote an. Die nun folgende Nacht 
wurde dem Engländer zur Katastrophe. Als 
der Morgen des 13. Septembers heraufdämmerte, 
waren bereits 25 Britenschiffe torpediert. Wäh­
rend "bei 19 Schiffen das Sinken einwandfrei 
beobachtet werden konnte, war man sich über 
das Schicksal der anderen zum Teil schwer ge­
troffenen Dampfer noch nicht im Klaren. Doch 
bei dem groben Wet te r muß auch mit dem 
Verlust eines Teiles dieser Dampfer gerechnet 
werden. 

Die Boote sind welter am Geleit, das —• 
wie Namensfeststellungen ergaben — aus 
dicken Pötten bestand. So befindet sich unter 
den versenkten Schiffen als besonders fetter 
Brocken auch die 13 797 BRT. große „Hectoria". 

Jeder U-Boot-Fahrer, der am Kartentisch des 
BDU. die Vorgänge verfolgt, erlebt innerlich 
eine der größten Gelettzugschlachten des Jah­
res mit. Er erlebt, wie sich die U-Boote an­
schleichen und kaltblütig durchkämpfen, bis 
das Boot endlich in Schußposition liegt. Er 
sieht den Kommandanten am Sehrohr und 
hört in Gedanken den Befehl: „Rohr Iosl", 
während der Torpedomaat den Aal löst und 
dann mit der Stoppuhr In der Faust seinen 
W e g verfolgt. Dann hört er den berstenden 
Knall des auftreffenden Torpedos, der durch 
das Rauschen und Brechen der Schotten ab­
gelöst wird. 

Und während das Boot auf Tiefe geht, 
Steuert drüben der Britenfrachter seinen letz­
ten Kurs. 

So erVebt England eine der größten Gelelt­
zugkatastrophen des Jahres . Noch vor weni­
gen Monaten behaupte te der englische Rund­
funk, die deutschen U-Boote seien durch die 
stärkere Abwehr in den Westat lant ik abge­
drängt worden. Auf die lügnerische Zweck­
propaganda dürften nur wenige Briten herein­
gefallen sein. Jeder Mensch weiß, worum es 
tatsächlich geht: nämlich dem Gegner Fracht­
raum zu versenken, der für ihn Lebensfrage 
geworden i s t Daß dabei das Gesetz des Han­
delns bei uns liegt, wird — besonders nach 
diesem neuen Breignis — wohl niemand zu be­
streiten versuchen. Unterstrichen werden diese 
Erfolge noch durch die Tatsache, daß die mei­
sten der an der Geleitzugschlacht teilhaben­
den Boote aus jungen Besatzungen bestanden. 

So wird diese jüngste Tat unserer U-Boot-
Waffe. I n dl« Kriegsgeschichte alnoahan ala 
Zeugnis für die sorgfältige Schulung des Nach-
Wuchses, für die Einsalzfreudigkeit unserer Be­
satzungen und für die Güte der deutschen 
Waffen. 

Bombengeschafte für USA.-Diplomaten 
fiondard/snsf d e r LZ. 

Genf, 16. September 
Die New Yorker „Daily News" erinnern an das 

Vermögen, das der frühere Botschafter der USA. in 
Berlin, G e r a r d , vor 25 Jahren durch den Film 
„Meine vier Jahrs In Deutschland" erwarb. Seinem 
Beispiel folgt nunmehr, wie das Blatt berichtet, der 
früher« Botschafter der USA. in Moskau, Joe D a ­
v i s , mit dem Film „Entsendung nach Moskau"' 
Er selbst sollte darin ursprünglich eine Hauptrolle 
übernehmen. Die Filmprodukttonsfirma Warner 
Brothers fand Jedoch, daß er „nicht der richtig« 
Typ" sei, und übet trug seine Rolle dem Schauspie­
ler Fredric March. Die Frau des Diplomaten, dl« 
zur Familie der Woolworth-WarenhauBbesltzer und 
damit zu einer der reichsten Familien der Welt ge­
hört, wurde ebenso wie ihre Tochter für den Film 
verpflichtet, 
Honorare. 

natürlich auch gegen entsprechende 

Der Führer verlieh das Rltlerkreus des BheThlh 
Kreuxes an Oberleldwebel Jochems. 

Variag und Drude i lltimonnstadt« Zeitung, Diucker.1 und Varlogi-
omlolt GmbH. Vnlagilaltsii Wllh. Mauel, Haupbchrifllaitart üf. Kurt 
Pfsiffsi (aul Dismtrsiw); i, V. Adoll Korgsl, LitimannstodU Ht Anzei­

ge« gilt u Z. Anzsigsnpteiiliit* 3 

Man kann sich die überschwengliche Freude 
der halbverhungerten Besatzung vorstellen, als 
sie wahrnahmen, wie eine jähe Bewegung in 
die schwedischen Haufen kam und Ihre Zelte 
abgebrochen wurden. 

„Es ist gelungen!" rief Toblas Ebelin mit 
strahlendem Antlitz, dann faltete er die Hände 
und schickte ein schnelles Dankgebet zum 
Himmel. Seine Leute hoben ihn jubilierend auf 
ihre abgemagerten Schultern und trugen Ihn 
Im Triumphzug über den Burghof hin. (i>>) 

Erzählte Kleinigkeiten 
Zu ' A d e l e S a n d r o c k kam «Inst ein junger 

Schriftsteller,- der Ihr durchaus das Drehbuch seiner 
Filmkomödie vorlesen wollt«. „Aber bitte, gnädig« 
Frau", sagte er, „es wäre sehr liebenswürdig, wenn 
Sla dafür sorgen würden, daß wir nicht gestört 
werden, wahrend ich lesel" 

Adele Affnet dl« Tür, ruft nach der Hausang«-
' stellten und ordnet Im tiefsten Baß an: „Frieda, vor 

zwei Stunden dürfen Sie mich nicht weckenl" 
* 

In Ihren späteren Lebensjahren fiel die DU6e, 'dla 
vorher stets sehr kostbar« Kleider getragen hatte, 
durch eine mehr als einfach« Tracht auf. Das ver­
anlage eine Ihrer Bekannten zu der Frage, warum 
si« sich nun so schlicht i kleide. 

Die Antwort lautetet „Liebe Freundin: Eine Frau 
In meinem Alter kleidet sich überhaupt nicht mehr 
r— sie bedeckt sich nur Dochl" • 

Arzt, der 'den Patienten untersucht fiatt „Ihr 
Mann hat einen sehr langsamen Puls, Frau Melerl'* 
— „Schrecklich, Herr Doktor — Ist das sehr gefähN 
lieh?" — „Das nicht, abex.es ärgert mich, weil ich 
Eil« habaP 

http://abex.es


l a g i n l i Q n U i i m s t n d t 
Der Knüppel geht ' t u m ! 

Wir berichteten in diesen Tagen, daß der 
Schulzenstab wieder eingeführt wird. Der An­
fang wird im Warthelond gemacht werden. 

Diese Nachricht ruft Erinnerungen wach. 
Es ist noch gar nicht so lange her, da gab 

es eine gewissermaßen degenerierte Form des 
Schulzenstobes noch in zahlreichen deutschen 
Dörfern unseres Gebiets. Und zwar trat er 
in den einen nur bei einer einzigen Gelegen­
heit in Erscheinung: wenn die Dorfwoche be­
zogen werden sollte, Der Stab wanderte dann 
von Hof zu Hof durch das Dorf: der Bauer, der 
ihn erhielt, mußte die Wache beziehen. 

„Der Knüppel geht 'rum!" hieß das. 
In anderen Dörfern gab es eine Abart die­

ses Schulzenstabes. Es war das ein an dein 
einen Ende aufgespaltener Stab. In diesen 
Spalt wurden die schriftlichen Kundmachungen 
des Schulzen eingeklemmt. 

Mit den neuoinzulührenden Schulzenstäben 
wird hier somit eine alte Tradition zu neuem, 
schönerem Leben o\ifcrweckt werden. Daß die 
Schulzenstäbe auf eine uralte germanische 
Überlieferung zurückgreifen, weiß jeder, der 
sich mit der Vorgeschichte unseres Volkes 
e twas näher befaßt hat. In unserem Litzmann­
städter Raum ist erst ualüngst (in Fulki [Fol-
lak] bei Podcmbilz) ein kleines Bronzedoppel­
beil gefunden worden, das nur als Würdezei­
chen angeschen werden kann. Dieses Würde­
zeichen ist nichts anderes als ein früher Vor­
läufer unseres Schulzunstabes. A. K. 

Strafiensammlung nur am Sonnabend und 
Sonntag. Die erste Reichsstraßensammlung des 
Krlegs-WHW. 1942/43 wird am 19. und 20. Sep­
tember von dem NS.-Reichsbund für Leibes­
übungen durchgeführt. Es wird besonders dar­
auf hingewiesen, daß n u r am Sonnabend und 
Sonntag gesammelt werden darf. 

Raub im Volkspark. Eine 15 Jahre alte 
Schülerin wurde beim Kräutersammeln im 
Volkspark von hinten zu Boden gerissen und 
ihrer Handtasche, in der sich Sachen von nur 
geringem Wert befanden, beraubt. Der Täter 
ist unerkannt entkommen. 

Schaufenstereinbruch. Von Unbekannten 
wurde die Schaufensterscheibe eines Gold-

Profcffor Peter Raabe in LiKiruiinrt.iot 
Der Präsident der Reichsmusikkammer dirigiert Sonnabend unser Slnionie-Orchester 

In diesen Tagen weilt der Präsident der 
Reichsmusikkammer, Prof. Dr. Dr. h. c. Peter 
Raabe, in unserer Stadt. Wir begrüßen in ihm 
nicht nur den Leiter der obersten Reichsstelle, 
die die äußeren Voraussetzungen für eine Er­
neuerung der deutschen Musikkultur zu schaf­
fen hat, sondern vor allem auch den schöpfe­
rischen Kulturpolitiker und eine der markan­
testen Erscheinungen unseres Musiklebens. 
Der Musiker wurde zum Kulturpolitiker, da — 
nach Prof. Raabes Worten — „die Musik nicht 
allein dasteht, sondern mit allen Lcben:;Lisorn 
des Volkes verbunden Ist". Fragen der Jugend­

warengeschäfts in der Adolf-Hitler-Straße . Kunstbetracntung oesenamg en Ihn nicht we-
geschlagen, Die Täter entwendeten aus r\l Ä . ° * * ! , d ! f R ^ 9 ^ d t s ^ r ! c h l i 9 u n 9 d e . r geschlagen. Die Täter entwendeten aus der 
Auslage Gold- und Silberwaren im Gesamt­
werte von etwa 3000 RM. 

A u c h K a n i n c h e n w o l l o n t r i n k e n ! E i n L l t z m n n n -
s t l l d t e r K a n i n c h e n z ü c h t e r m a c h t u n s d a r a u f a u f ­
m e r k s a m , d a ß d i e m e i s t e n K a n i n c h e n h a l t e r d e r A n ­
s i c h t s e i e n , d a ß e i n K a n i n c h e n , d a s Q r ü n f u t t e r 
e r h a l t e , k e i n T r i n k w a s s e r m e h r b e n ö t i g e . D a s s e i 
f a l s c h . A u c h K a n i n c h e n w o l l e n t r i n k e n . U r n e n k e i n 
W a s s e r z u g e b e n , s e i T i e r q u ä l e r e i . 

Hier spricht die NSDAP. 
Ortsgruppen: Wasserring. Die feierliche Aufnahme und 

Verpflichtung von neuen Parteimitgliedern am Donnerstag 
wird auf i g .30 Uhr vorverlegt. Zi l lgarn . Donnerstag 19.30 
Uhr wichtige Besprechung, pillchttellnalinie al ler Pol. Leiter 
(Og.-Helm). S0drlng. Donnerstag 19.30 Uhr, OltprcuBen-
strauc 42, sehr wichtige Stabsbesprechung. M e l i t i r h a u i . 
Donnerstag 19 Uhr Dienstbesprechung aller Pol. Leiter im 
0 f . -H . lm. 

Professor Dr. Dr. h . c. Peter Raabe 
( A u f n . : L Z . - A r c h l v ) 

Musikerziehung, der Hausmusikpflege, dei 
Konzertwesens und der Umwandlung der frü­
heren „Musikkritik" in eine vernünftige 
Kunstbetrachtung beschäftigten Ihn nicht we-

• U B \ 
Orchestermusiker oder die Forderung nach 
Reinlichkeit auch in der Ausführung aller 
Musik von Wert. 

In einer Reihe gehalt- und temperament­
voller Reden, die zu den bleibenden Beiträgen 
auf diesem Gebiet zählen, hat Prof. Raabe 
seine Gedanken ausgesprochen und der Musik­
pflege ihren Weg gewiesen. Immer wieder be­
tont er unsere Verpflichtung einer so großen 
musikalischen Vergangenheit gegenüber, deren 
Werke uns mit Ehrfurcht erfüllen müssen, 
denn „der Mensch lebt nicht vom Brot allein, 
und der Deutsche, dem die helligsten und 
schönsten Güter seines Volkes nicht das Ver­
ehrungswürdigste und Liebenswerteste unter 
allem Schönen auf der Welt lind, der Ist ein 
schlechter Deutscher. Und wir brauchen gute." 

1872 zu Frankfurt a. d. O. geboren, wurde 

Alle Deutrehen nehmen gefchlofTen teil! 
78 Kundgetungen de, NSDAP. In allen Orlsgrappen de , sudlknlm Utai«!m.tad! 

Wie wir bereits berichtet haben, findet am 
18. September um 19.30 Uhr eine Versamm­
lungsaktion in allen Ortsgruppen der Partei 
t tat t . Jeder Volksgenosse wird erneut ver­
traut gemacht werden mit den Aufgaben der 
Gegenwart und der Größe des Ringens unserer 
Zelt. Kein Deutscher .darf fehlen. Litzmann-
i tad ts Bevölkerung wird auch hier geschlossen 
hinter ihren Ortsgruppenleitern stehen. 

Die Kundgebungen finden statt: 
O r t s g r u p p e H e l e n e n h o l , A l t s t a d t , F r l d e r l c u s , 

H l n d e n b u r g ; es s p r i c h t P g . S c h u l z , I m S a a l H e ­
l e n e n h o f , NordstraOe. 

O r t s g r u p p e : M o l t k e ; es spricht p g . F e n s k e , I m 
B ä n g e r h a u s , G e n e r a l - L l t z m a n n - S t r a D e 21 . 

O r t s g r u p p e : S p o r t h a l l e , C l a u a e w l t z , S p l n n -
l l n l e ; « s s p r e c h e n G e n e r a l v . L e t t o w - V o r b e c k 
u n d P g . V e n t z k i , I n d e r S p o r t h a l l e , H J . - P a r k . 

O r t s g r u p p e : H e e r s t r a ß e , F i c h t e n h o f , E l l i n g s ­
h a u s e n , R o t e r R i n g ; e s s p r i c h t P g . Q l s s l b l , i m 
K i n o „ M u s e " , H e e r a t r a Q e 64. 

O r t s g r u p p e : F l u g h a f e n , H o l d e n t a l , S c h w a b e n ­
b a r g , E r z h a u s e n ; e s s p r i c h t P g . C h r i s t i a n , I m 
S a a l G l l k e n d e e l c r w o g B. 

O r t s g r u p p e : S t o c k h o f; e s s p r i c h t P g . E t z o l d i m 
O r t s g r u p p e n h e l m . 

O r t s g r u p p e : S c h l e s l n g , R i n g b a h n ; e s s p r i c h t 
P g . B o s s e , I m S a a l d e s N S K K . , T U s l t e r - S t r a O e 4. 

O r t s g r u p p e : H e l n z e l s h o f , N i e d e r f e l d e , B a d e ­
g a s t ; e i s p r i c h t P g . B c h e d e r a l t , I m T u r n s a a l d e r 
V o l k s s c h u l e W i n z e r w e g . 

O r t s g r u p p e : Z e l l g a r n , flkagerrak; e s s p r i c h t 
P g . D r . W e n d t , I m S a a l d e r L i t z m a n n s t ä d t e r 
N ä h g a r n m a n u f a k t u r , I d a s t r a ß e 2. 

O r t s g r u p p e - W a s s e r r i n g ; e s i p r l c h t P g . K o l l -
m e l e r , i m O r t s g r u p p a n h e l m . 

O r t s g r u p p e : W a b e r n , W e i h e r s d o r f , S a c h a a n a u i 
ea s p r i c h t P g . D a l a n g , I m Q e m e l n a c h a f t a r a u m 
d e r Fa. K . T . B u h l e , D a c h d e c k e r s t r a ß e 7. 

O r t s g r u p p e ; K a r l s h o f , w a l d s c h l o O ; e s s p r i c h t 
P g . K e r s c h , I m O e m e l n s c h a f t s r a u m d e r F a . R u h -
t e n b e r g & R a u l l n o , F r l e d r l c h - G o B l e r - S t r a Q e 02. 

O r t s g r u p p e : F r l e s e n p l a t z , L u d e n d o r f f , S ü d ­
r i n g ; e s s p r i c h t P g . S c h l ö t z e r , I m G e f o l g s c h a f t s -
r a u m d e r F a . L . G e y e r , A d o l f - H l t l e r - S t r a Q e 293. 

O r t s g r u p p e : B l ü c h a r p l a t z ; e s s p r i c h t P g . D r . 
S c h m i d t , i m O r t s g r u p p e n h e l m . 

O r t s g r u p p e : Q u e l l p a r k , F r i e d r i c h s h a g e n ; e s 
s p r i c h t P g . D r . S t r e i t , I m O e f o l g s c h n f t i r a u m d a r 
F a . S c h e l b l e r de O r o h m a n n , M a r k - M « I O « n -
S t r a ß e SO. 

O r t s g r u p p e : M e i s t e r h a u s ; e i s p r i c h t P f . 
N e g a , i m D e u t s c h e n H a u s , A d o l f - H l t l e r - S t r . 141. 

Peter Raabe nach vollendetem Musikstudium 
Kapellmeister In Königsberg, Zwickau, Elber­
feld, Amsterdam, München und Mannheim. 1907 
wurde er Hofkapellmeister In Weimar, und von 
1920 bis 1934 wirkte er als Städtischer General­
musikdirektor in Aachen und als Honorarpro­
fessor an der Technischen Hochschule. 1935 
wurde er zum Präsidenten der Reichsmusik­
kammer berufen. 

Am kommenden Sonnabend wird Professor 
Raabe ein Festkonzert des Litzmannstädter 
Städtischen Sinfonie-Orchesters dirigieren und 
am kommenden Sonntag in einem Appell zu 
den Kulturschaffenden Litzmannstadts sprechen. 

In dem Festkonzert erklingt, neben dem 
Werk eines Zeitgenossen (Trenkners „Varia­
tionen und Fuge über ein eigenes Thema") die 
Ouvertüre zu Webers „Euryante", In dessen 
romantischer Kunst Prof. Raabe die wahren 
Grundwesenhelten der deutschen Seele ver­
körpert sieht, und die 2. Sinfonie von Brahms, 
des norddeutschen Komponisten, „dessen 
Werk trotz aller Verhaltenheit überströmt von 

Wärme". Dr. H. Piechlner 

Toö für Krlcgerolrtfchafteocrbrecher 
Das Sondergericht in Litzmannstadt verur-

teilte den 37jährigen Adolf Erwin K e s s e l 
aus Lltzmannstadt wegen Beihilfe zum Kriegs­
wirtschaftsverbrechen und wegen Devisenver­
gehens als Volksschädling zum Tode. Kessel 
war seit Ende 1939 auf dem Hauptbahnhof Lltz­
mannstadt tätig. Auf einer Fahrt nach War­
schau kam er mit polnischen Großschiebern in 
Berührung, die gefälschte Kleiderkarten In 
großem Umfange von Warschau nach ' Lltz­
mannstadt schmuggelten, wo sie die Karten zu 
Preisen von 8 bis 15 RM. absetzten. Kessel be­
teiligte sich an dieser Schiebung dadurch, daß 
er auf drei Reisen insgesamt etwa 2000 Klel-
derkarten von Warschau nach Lltzmannstadt 
sowie auf verschiedenen Fahrten Geldbeträge 
in Höhe von etwa 5000 RM. aus dem Warthe­
gau ins Generalgouvernement verbrachte. Er 
verdiente durch diese Transport« Im ganzen 
950 RM. 

Fünf Einbrecher zum Toot oerurteltt 
Eine gefährliche polnische Diebesbande, d-e 

Im Winter 1941/42 zahlreiche Geschäfte, Woh­
nungen und Keller in Lltzmannstadt heimge­
sucht hatte, bis sie im Februar d. J. durch das 
Zugreifen der Kriminalpolizei unschädlich ge­
macht werden konnte, stand jetzt mit Ihrem An­
hang vor dem Sondergericht in Lltzmannstadt. 
Die Diebe hatten, meist zu zweien oder dreien, 
Textilwarengeschäfte autgebrochen, einen Ein­
bruch in eine Bezlrkistelle des Ernährungs- und 
Wlrtschaftiamti ausgeführt, wobei ihnen zahl« 
reiche Lebensmittelkarten in die Hände gefal­
len waren, und Im übrigen immer wiedar 
Wohnungseinbrüche begangen, die zumeist seht 
lohnende Beute erbrachten, Ab und zu dran« 
gen sie in Keller ein und entwendeten von den 
Brunnenanlegen Treibriemen und aus Vorrats­
räumen Lebensmittel. Zeltweise war die Band« 
Nacht für Nacht unterwegs. Der Anführer Ist 
zur Zelt noch flüchtig, Von den übrigen Mit­
gliedern der Bande waren der 18jährige Zeno i 
Ziomek an 18, der 22jährige Stanislaw Kumeckl 
an 12, der 21jährige Kazlmlerz Pletruszka tut 
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3 0 Kilo Butter gestohlen. Nach Aufreißen 
der von Innen verriegelten Hintertür drangen 
Unbekannte in der Nacht in ein Lebensmittel­
geschäft am Edelmetallweg (Karlshof) «In und 
entwendeten 3 0 kg Butter. Die T&ter wurden 
von der .Geschäftsinhaberin gestört und flüch­
teten unter Zurüiklassung größerer Mengen 
anderer bereits zurechtgelegter Lebensmittel. 

Briefkasten 
Ich. Wir haben Ihre Zuschritt der zuständigen Stelle 

zugelei tet . 
o»ir. Vf., Schierau . Wir haben Ihre Anfrage an den 

Schachverein weltergclcl tet , der Ihnen direkt m t w o r t e n 
wird. 

UfefefhfsU der £ . r . 
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KRIEGS Wl NTERHILFSWERK1942/43 
sechs, der 24jährlgo Josef Draszczyk und der 
42jährige Stanislaw Kazprzak je an drei Ein­
brüchen beteiligt. Da sich unter ihren Taten 
mehrere Einbrüche in Textilwarengeschäfte be­
fanden und durch diese Einbrüche nicht nur 
die deutschen Geschäftsinhaber, sondern allge­
mein die deutsche Kriegswirtschaft erheblich 
geschädigt worden ist, wurde gegen die Ge­
nannten auf Todesstrafe erkannt. 

Kacprzak und seine Ehefrau hatten ebenso 
wie die Mutter des Ziomek, Szumarowska, den 
Einbrechern Ihre Wohnung als Unterschlupf und 
Abstell- und Umschlagplatz für ihre Beute zur 
Verfügung gestellt. Die Ehefrau Kacprzak und 
die Szumarowska wurden deshalb zu je vier 
Jahren Straflager verurteilt. Die GeFebte des 
flüchtigen Kaminski, Anna Matczak, in dera.i 
Wohnung dieser sich aufgehalten, und die sich 
am Absetzen des gestohlenen Gutes beteiligt 
hatte, erhielt Wegen Hehlerei und Begünstigung 
zwei Jahre sechs Monate Straflager. Zwei wei­
tere Hehler, Waclaw Kuleczka und Jan Kuch-
clak erhielten zwei bzw. anderthalb Jahre Straf­
lager. Dr, D. 

Wir verdunkeln von 2 0 bis 3 . 5 0 Uhr 

Lehrreicher Vortrag zur flewinnabfOhmngsverordnnng 
Ü b e r d a s W e s e n u n d V e r f a h r e n d e r G e w i n n -

a b s c h ö p f u n g f ü r d a s J a h r 1941 — m i t d e r w i r u n s 
b e r e i t s I n z w e i A r t i k e l n a u s f ü h r l i c h b e f a ß t e n — 
s p r i c h v o r e i n e m i n t e r e s s i e r t e n H ö r e r k r e i s D r . 
O a r a o k , A b t e i l u n g s l e i t e r d e r I n d u s t r i e - , u n d 
H a n d e l s k a m m e r L l t z m a n n s t a d t . N a c h e i n e r D a r ­
s t e l l u n g d e r e i n s c h l ä g i g e n V e r o r d n u n g e n , d l a s i c h 
m i t d a r O e w t n n a b f U h r u n g i p f l l c h t b e f a s s e n , u n d 
e i n e r K l a r s t e l l u n g , w e r z u r A b f ü h r u n g e l n t s Ü b e r ­
g e w i n n e s v e r p f l i c h t e t Is t , b e f a Q t e l i e h d e r R e d n e r 
m i t E i n z e l h e i t e n , d l a g e r a d e d l « W i r t s c h a f t s k r e i s « 
d e r e i n g e g l i e d e r t e n O s t g e b l a t « u n d u n s e r e s I . i tz« 
m a n n s t ä d t e r R a u m e s b e s o n d e r s I n t e r e s s i e r t e n . E r ­
w ä h n e n s w e r t i s t n o c h , d a O i n d e r B u c h f ü h ­
r u n g d i e a b g e f ü h r t e n B e t r ä g e a l s K o n t o „ G e ­
w i n n a b f ü h r u n g " b e i n a t ü r l i c h e n P e r s o n e n u n d 
P e r s o n e n g e s e l l s c h a t t e n e r s c h e i n e n . D e r S a l d o I s t 
ü b e r d a s K a p i t a l k o n t o o d e r ü b e r d a s G e w i n n - u n d 
V e r l u s t k o n t o a b z u b u c h e n , w o b e i d e r a b g e f ü h r t e 
B e t r a g d a n n a u ß e r h a l b d e r B i l a n z h i n z u g e r e c h n e t 
W e r n a u m u ß . K ö r p e r s c h a f t e n v e r b u c h e n d i e B e ­
t r ä g e a l s B e t r l e b B a u s g a b e , d i e a u ß e r h a l b d e r B i ­
l a n z w i e d e r h i n z u z u r e c h n e n Is t , g e n a u w i e b e i d e r 
V e r b u c h u n g d e r K ö r p a r s c h a f t s s t e u e r . 

F ü r F i r m e n , d l « s i c h e n t s c h l o s s e n h a b e n , f ü r 
d a s J a h r 1941 r ü c k w i r k e n d I n E l n h s l t s f e t t p r c l s e 
o d e r O r u p p e n p r e l i « d e r G r u p p e I e i n z u t r e t e n , 
k a n n d e r g e w l n n a b f U h r u n g s p f l l c h t l g e B e t r a g a u f 
A n t r a g v e r m i n d e r t w e r d e n . D i e s e V e r g ü n s t i g u n g 
b e z i e h t s i c h n i c h t a u f a n d e r e o r u p p c n p r e l s e , F e s t ­
p r e i s e , w l * M a r k e n a r t i k e l p r e i s e u s w . I m g a n z e n 
g e s e h e n I s t d a s V e r f a h r a n f ü r 1941 I m V e r g l e i c h 
z u m V o r j a h r w e s e n t l i c h v e r e i n f a c h t , k e i n F o r m u ­
l a r I s t a u s z u f ü l l e n , u n d d a s F i n a n z a m t e r m i t t e l t 

d e n a b z u f ü h r e n d e n B e t r a g s e l b e r . B e a n t r a g t J e ­
d o c h e i n E i n z e l h ä n d l e r d i e u m s a t z b e z o g e n « O a -
w i n n e r m l t t l u n g , s o l l e n E l n h e l t f l l e f e r u n g e n u n d 
G r u p p c n p r e l s - L t e f e r u n g e n b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e * , 
s o I s t n a t ü r l i c h e i n e b e s o n d e r e E r k l ä r u n g n o t w e n ­
d i g . L i e g e n g a n z b e s o n d e r e V e r h ä l t n i s s e v o r , z . B . 
h e r v o r g e r u f e n d u r c h I m J a h r e 1942 e r f o l g t e S c h l i e ­
ß u n g d e s B e t r i e b e s o d e r u n g e w ö h n l i c h e r U m s a t z -
r ü c k g a n g , s o b e s t e h t d i e M ö g l i c h k e i t , d l a B o l a s -
« u n g d e s g e w I n n a b f U h r u n g s p f U c h t l g a n B e t r a g e s zu 
b e a n t r a g e n . J e d o c h w i r d a u c h I n d i e s e n F a l l w 
« I n « e i n g e h e n d « P r ü f u n g d e s S a c h v e r h a l t s d u r c h 
d l « I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r t r f o l g o n m ü s ­
s e n . D e r g e w l n n a b f U h r u n g s p f l l c h t l g e B e t r a g k a n n 
n u ß e r b e i w i r t s c h a f t l i c h e r N o t l a g e a u c h b e i w i c h * 
t l g e n w e h r w t r t i c h a f t l l c h c n G r ü n d e n o d e r f a l l s 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e M i t t e l g e b r a u c h t w e r d e n , b e ­
l a s s e n w e r d e n . B e i d e F ä l l e d ü r f t e n J e d o c h b e i d e n 
h i e s i g e n V e r h ä l t n i s s e n ä u ß e r s t s e l t e n i n F r a g « 
k o m m e n . 

I s t e s a n s t e h v o r g e s e h e n , d a ß d e r g e w l n n a b ­
f U h r u n g s p f l l c h t l g e B e t r a g v o m e i n z e l n e n U n t e r ­
n e h m e r s e l b s t a u s z u r e c h n e n I s t u n d d e m e n t s p r a " 
c h e n d e V o r a u s z a h l u n g e n z u l e i s t e n s i n d , s o w e r d e n 
d i e L l t z m a n n s t ä d t e r F i n a n z ä m t e r u n d a u c h d a « 
F i n a n z a m t P a b l a n l c e d e n G e w t n n i b f U h r u n g s p f l l c u - ' 
t i g e n I n d e n n ä c h s t e n T a g e n e i n e A r t V o r a u s * 
Z a h l u n g s ' m l t t e l l u n g z u g e h e n l a s s e n , w ä h ­
r e n d d e r o f f i z i e l l e B e s c h e i d e r s t s p ä t e r e r f o l g t . 
G e g e n d e n e n t g ü l t i g e n Q e w l n n a b f ü h r u n g s - B e s c h e l d 
k a n n g e g e b e n f a l l s B e s c h w e r d e b e i m O b e r f l n a n s -
p r ä s l d e n t c n e i n g e l e g t w e r d e n , d e r d a n n e n d g ü l t i g 
e n t s c h e i d e t , 

Die große Liebe 
28) .Von Hanl t le mmtng 

„'Ja, maßlos traurig — aber Sie müssen mich 
schon entschuldigen—, ich hatte in der letzten 
Zelt viel zu tun, besonders nachts." 

„Beruflich?" 
Sie blickte In sein Gesicht, er hatte wieder 

'den Hut abgenommen und sah mit einem selt­
samen spähenden Ausdruck hinauf. Die Kanten 
der Schläfen zeichneten sich hart ab, er schien 
älter und härter zu werden. Diese plötzliche 
Verwandlung, die sie schon einmal beobachtet 
hatte, erfüllte sie auch Jetzt mit Unruhe. 

Sie waren vor ihrer Haustür angelangt, Ihre 
Hand zitterte etwas, all sie die Schlüssel aus 
ihrem Täschchen nahm. 

„Und was haben Sie überhaupt für einen 
Beruf?" 

Wieder blickte er zum Himmel — und nun 
zuckten, wie es schien, hinter beiden Häuser­
fronten der eridlosen Straße zwei breite Licht­
balken auf, die sich über ihnen kreuzten und 
dann rasch wieder trennten. Hanna bemerkte 
nichts davon, sie hatte sich schon zur Tür ge­
wandt und schloß auf. 

„Was Ich für einen Beruf habe? Oh, was wür­
den Sie sagen, wenn ich nun ganz einfach ein 
schlichter Prophet wäre? Und wenn Ich nun 
Jetzt prophezeite, daß Sie mich doch ganz 
schnell hineinrufen?" 

Sie reichte Ihm die Hand, die er nicht los­
ließ, und schüttelte den Kopf, 

„Selen Sie barmherzig — nur auf eine Tasse 
Tee, bitte I" 

Nun ergriff er auch Ihre andere Hand, um­
klammerte sie so heftig, daß sie fast aufge­
schrien hätte und sich mit einem zornigen Ruck 
frei machte. 

„Schön — dann also ohne Tee!" 
Er hob den Finger. Die Lichtbalken be­

kamen eine dröhnende Stimme. Eine Sirene, 
die ganz in der Nähe montiert sein mußte, 
heulte auf, in jähem an- und abschwellendem 
Getön, es klang wie ein Schrei aus der Vor­
wort. Die Sirene verkündete, was Wendlandt 
bereits seit dem Augenblick erwartete, als die 
Radiomusik abstoppte. 

„Fllegeralarml Sehen Sie wohl, Fräulein 
Hanna, was für ein guter Prophet ich binl Nun 
müssen Sie mich aus reiner Menschenpflicht 
mit hineinnehmen — und sogar schleunigst." 

Er hob rasch den Hund auf den Arm. „Nur 
keine Bange, Putzl — Leute wie wir können 
über so was nur l ä c h e l n . . . " 

* 
Die Hausbewohner strömten bereits in d*.n 

Keller. Eben öffnete sich der Fahrstuhl, und 
eine aufgeregte Familie mit Kind und Kegel 
kam zum Vorschein. Der ellenlange Vater, Pri­
vatdozent aus dem dritten Stock, trug einen 
kurzen Mantel über seinem Schlafanzug, einen. 
Kamm in der Hand, machte aber keinen Vor-' 
such, sein nach allen Richtungen gesträubtes 
Haar damit zu glätten. Seine energische Frau 
mit kurzgeschnittenera Bubikopf und Brille, die 
ein Vogelbauer transportierte, beherrschte die 
Lage restlos. 

„Hast du die Brote und die Milch, Lotte?" 
„Hier." 
„Und das Silber, Klaus-Erall? Und die braune 

Aktentasche? Und das Futter für den Wellen­
sittich?" 

Jedesmal meldete sich eine andere Kinder­
stimme und bestätigte den ausgeführten Befehl. 
Mit einem energischen Griff nahm sie Ihrem 
Mann den Kamm aus der Hand, fuhr Ihm damit 
durch die Haare und versenkte Ihn In Ihren 
geblümten Morgenrock. 
• „Na alsol" 

Aber jetz.t fiel Ihr Blick auf Wendlandt, der 
sich wunderbar unterhielt. 

„Der Hund darf auf keinen Fall In den Keller, 
mein Herr." 

„Aber meine hochverehrte gnädige Frau, so'n 
kleiner Hundl Und schließlich nehmen Sie )a 
Ihren Vogel auch mit." 

Die Brillengläser funkelten Ihn an. Sie hatte 
eine rauhe Stimme, die keinen Widerspruch 
duldete. 

„Papperlapapp — strenge Vorschrift, Ich bin 
hier der Luftschutzwart, mein Herrl" 

In diesem Augenblick kam Käthe mit rotem 
Gesicht die Treppe herunter und rief schon von 
oben: 

„Gott sei Dank, daß Sie da sind, gn&' Fräu­
lein . . . " Sie verstummte und warf einen er­
staunten Blick auf Wendlandt, der neben ihrer 

lerrln stand und genau so tat, als ob er dazu 
gehörte. „Rasch, Käthe", sagte Hanna, „bringen 
Sie den Hund zu uns In die Küche und kom­
men Sie dann gleich wieder zurück." 

„Ja, a b e r , . . " 

Wendlandt nickte, hob Putzl auf und legte 
Ihn in Käthes Arm. 5 

„Keine Sorge, Käthchen — er ist völlig stu­
benrein und absolut bombenfest Wir kommen 
übrigens bald nach." 

* 
Der Alarm dauerte nur eine halbe Stunde. 

Für ein paar Minuten hörte man entferntet 
Flakfeuer, das bald wieder verstummte. Wend­
landt hatte sich neben Hannas Liegestuhl ge­
setzt, rauchte eine Zigarette und streicheil« 
einige Male sanft ihre Hand, als das Schießen 
begann. Er sprach kein Wort, starrte fast 
schwermütig vor sich, 

Hanna blickte ihn manchmal von 'der Seite 
an. Woran mochte er denken? Er wurde Ihr 
immer rätselhafter, seine Laune schien dau­
ernd zu wechseln, Er hat te nicht die gering­
ste Ähnlichkeit mit dem Mann, der sie an der 
Tür mit jungenhafter Frechheit bedrängt hat te . 
Fast sah es jetzt aus, als ob es ihm leid t a t . . , 
Sie begann zu grübeln. Hatte er Irgendeinen 
Kummer, den er gewaltsam in die Flucht 
schlagen wollte? Keinen Augenblick dachte 
tie mehr daran, daß er ganz einfach wie tau­
send andere nur ein Abenteuer getucht hatte. 
Dann erschrak sie plötzlich bis ins Innerste), 
Sie fühlte, wie Ihr Blut in den Adern rauschte, 
und schloß die A u g e n . . . 

Die Kinder hat te man In einem Naben­
raum zu Bett gebracht. Die energische Dame 
saß gegenüber in einem altmodischen Lehn­
stuhl und strickte an einem etwas bunt* 
scheckigen Sweater, da sie ihn offenbar aus 
verschiedenfarbigen Wollresten verfertigt« 

.(Fortsetzung folgt) 
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Aus d e m l ü a c t h c i a n d Schlagfertige Feuerwehren zum Erntefchutj 
Dorfgemeinschaftsnachmittag in Gura Dienstbesprechung lür den Kreis Litzmannstadt / Reg.-Vizepräsident Dr. Moser sprach 

(Aufn.: Befl) 
U n s e r B i l d z e i g t d i e M t l d e l a n s B e s s a r a b i c n u n d 

W o l h y n l e n I n s c h m u c k e r T r a c h t b e i m V o r f a h r e n 
I h r e r Vol lcs tSn; <• a u f d e m D o r f n a c b m t t t a g In G u r a , 
d e n d a s R e i c h s p r o p a g a n d a a m t v e r a n s t a l t e t e , u n d 
a u f d e m d i e V o l k s g e n o s s e n a u s n a h u n d f e r n v e r ­
t r e t e n w a r e n . E i n e R e i h e K ü n s t l e r b a t t e s i c h z u r 
A u s g e s t a l t u n g d e s F e s t e s I n d e n D i e n s t d e r S a c h e 
g e s t e l l t u n d d a z u b e i g e t r a g e n , d a B r e i c h e A b w e c h s ­
l u n g g e b o t e n w a r . D i e K a p e l l e d e r S c h u t z p o l i z e i , 
d e r t Z a u b e r k ü n s t l e r , d i e S ä n g e r i n s o w i e d i e 
S c h n e l l z e i c h n e r b o t e n e i n flottes P r o g r a m m , d a s 
m i t g r o ß e r F r e u d e a u f g e n o m m e n w u r d e . 

Gauhauptstadt 
Arbeitstagung des Baugewerbes. Die Kre'.s-

fachabteilung „Bau" der DAF.-Kreiswaltun] 
Posen führt am 18. September in der Aula des 
Gauschulungshauses der NSDAP, mit den Be­
triebsführern, Betriebsobmännern, Arbeitsschutz-
waltern und Lohnbuchhaltern eine Arbeits­
tagung durch. Im Vordergrund stehen die Fra­
gen „Leistungslöhne und Praktische Leistungs­
arbelt", über die Gaufachabteilungsleiter 
Pg. Hain bzw. Pg. Welz sprechen werden. 

Lentschülz 
Führerinnentagung des Bannes Lentschütz 

(908). In einer Arbeitsbesprechung, die dar 
Bann Lentschütz (908) mit allen Mädeln und 
JM.-Führerinnen durchführte, wurden alle Auf­
gaben für die kommende Winterarbelt festge­
legt, wobei dio Spielzeugaktion der Hitler-Ju­
gend besondere Beachtung fand. Sport, Singen 
und ein besinnlicher Heimabend gaben den 
Führerinnen neuen Antrieb für ihre Arbelt. Am 
Abschluß der Tagung stand der Besuch des 
Krelsleiters und Landrats Pg. K o 11 m e i e r und 
des Kreisschulungsleiters Pg. O h l e n d o r f . In 
einer lebhaften Aussprache wurden alle Fragen 
und Schwierigkeiten erörtert, und manches Mä­
del wird sich wieder einmal der vielseitigen 
Aufgabe, die sie als Mädel- und Jungmädel-
führerin im deutschen Osten erfüllen darf, be­
wußt geworden sein. 

Am Sonnabend fand in Litzmannstadt eine 
Dienstbesprechung der Unterkreisführer der 
Freiwilligen Feuerwehren des Landkreises Litz­
mannstadt statt, in der alle Maßnahmen, 
die geeignet sind, die Schlagkraft der Wehren 
zu fördern, ausgiebig besprochen wurden. Zu­
vor hatte im Landratsamt unter Leitung des 
Regierungsvizepräsidenten D r . M o s e r eine 
Besprechung der Amtskommissare des Kreises 
stattgefunden, die demselben Thema und dem­
selben Ziele galt. 

Der neu eingesetzte Kreisführer S t e m m 1 e 
gab das Ergebnis seiner Inspektionsreise bei 
sämtlichen Wehren des Kreises bekannt. 
Danach ist der Stand einiger Wehren als gut 
zu bezeichnen. 

Am Sonntag fand dann im Saale der Stadt­
schenke zu Zgierz eine Dienstbesprechung 
sämtlicher 74 Wehrführer des Landkreises 
statt. Der Regierungsvizepräsident war wie­
derum erschienen und brachte in richtungwei­
senden Worten zum Ausdruck, welche Ziele er 
der Feuerwehr steckt, und was er von ihr er­
wartet. Den neuen Kreisführer verpflichtete 
er, mit aller Tatkraft diese seine Anordnungen 
durchzuführen. Dr. Moser bezeichnete es als 
unverantwortlich, wenn wir den Erntevorrat 
eines Hofes oder auch nur eine Garbe verbren­
nen ließen, die nach menschlichem Ermessen 

durch eine gute Ausrüstung und durch eine 
gehobene Schlagkraft der Feuerwehren geret­
tet werden können. Er führte den Wehrfüh­
rern die schöne und gerade im Krieg so unge­
heuer wichtige Aufgabe vor Augen, die ihnen 
mit dem Schutz der Ernte, und damit der 
deutschen Ernährungsbasis, gegeben ist. 

In den luftgefährdeten Gebieten des We­
stens seien die Leistungen und Opfer der 
Feuerwehren einzigartig und er setze bei un­
seren Wehren die gleiche Einsatzbereitschaft 
voraus. Es sei selbstverständlich, daß die 
Feuerwehr, die der Führer zu einer Polizei­
gruppe erhoben habe, als eine der wichtigsten 
Formationen lieben jeder anderen Organisa­
tion oder Gliederung in Ehren bestehen 
könne. 

Die Worte des Regierungsvizepräsidenten 
waren für die Wehrführer Rückhalt und 
Ansporn für die nun einsetzende Aufbauarbeit. 
In der nun folgenden Besprechung wurden alle 
Maßnahmen, die geeignet sind, die Schlagkraft 
der Wehfen zu sichern und zu fördern, ausgie­
big erläutert. Im Schlußwort sprach der Ver­
treter des Landrats, Regierungsoberinspektor 
H e n z e, als langjähriger Wehrführer seines 
früheren Heimatkreises, über die zweckmäßige 
Aufbauarbeit der Feuerwehren im Litzmann­
städter Landkreis. 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Kutno 
Streichhölzer nicht in Kinderhand. Ein 

Schadenfeuer vernichtete in der Gemeinde Ste-
fanow einen Strohschober und eine Scheune. 
Die Ermittlungen ergaben, daß zwei unmün­
dige Polenjungen an dem Strohschober ge­
raucht hatten. Die Schuld trifft die Eltern der 
beiden Polenjungen, weil diese die Streich­
hölzer nicht so verwahrt hielten, daß die Jun­
gen nicht daran konnten. v 

Ausweise fUr berufstätige Deutsche. Durch 
die Kreiswaltung Kutno der Deutschen Ar­
beitsfront werden Ausweise ausgegeben, die 
eine bevorzugte Abfertigung der berufstätigen 
Deutschen beim Einkauf von Lebensmitteln 
usw. ermöglichen. Die Ausweise werden 
durch die Betriebe bei der DAF. angefordert. 
Sie gelangen nur an solche Beschäftigten zur 
Ausgabe, die keine Angehörigen haben, die 
für sie den Einkauf erledigen können. Ferner 
berechtigt der Auswels zum bevorzugten Ein­
kauf in der Zeit von 18 bis 19 Uhr. In dieser 
Zeit werden an Käufer ohne Ausweis nur 
dann Waren abgegeben, wenn der vorhandene 
Warenbestand ausreicht. Die Geschäfte, für 
die die Ausweise Gültigkeit haben, sind 
durch einen entsprechenden Aushang kenntlich 
gemacht. Die Maßnahme erfolgt im Einver­
nehmen mit dem Kreis-Ernährungsamt B, das 
auch Vorsorge getroffen hat, daß in den ge­
nannten Abendstunden die erforderlichen 
Mengen an Frischgemüse und übrigen Waren 
zur Verfügung stehen. Ausweisberechtlgte 
Volksgenossen, die noch nicht im Besitze der 
grünen Ausweiskarte sind, wollen diese 

schnellstens durch ihren Betrieb bei der DAF. 
anfordern. 

einer, Oer oom Tafchenölebftahl lebte 
Der Ukrainer Denytro Tschuba war bis zum 

Jahre 1937 von deutschen, belgischen und pol­
nischen Gerichten bereits neunzehnmal be­
straft. Mit u n g l a u b l i c h e r R a f f i n e s s e , 
Dreistigkeit und Fingerfertigkeit hatte er 
immer wieder andere betrogen und bestohlen. 
Der polnischen Kriminalpolizei war er ins­
besondere als gefährlicher Taschendieb be­
kannt. Als sich seit Herbst 1941 in den Po-
sener Straßenbahnen zahlreiche Diebstähle 
ereigneten und man bei Tschuba, der einer 
geregelten A r b e l t n i c h t n a c h g i n g und 
einen liederlichen Lebenswandel führte, grö­
ßere Geldmittel vorfand, deren rechtmäßigen 
Erwerb er nicht nachweisen konnte, fiel der 
Verdacht der Täterschaft auf ihn. 

Ein Taschendiebstahl auf dem Posener 
Markte im Sommer 1941 und ein Taschen­
diebstahl in der Posener Straßenbahn im Fe­
bruar 1942 konnten durch Zeugen nachgewie­
sen werden. Im übrigen konnte es gegen 
Tschuba kein besseres Indiz geben, als daß die 
Taschendiebstähle mit seiner Verhaftung 
schlagartig aufhörten. Das Sondergericht in 
Posen verurteilte Tschuba als gefährlichen Ge­
wohnheitsverbrecher wegen fortgesetzten Ta­
schendiebstahls zum Tode. Für asoziale Ele­
mente und gefährliche Gewohnheitsverbrecher 
vom Schlage des Angeklagten ist im Groß­
deutschen Reichs kein Platz. 

Nichte für une, allee für Deutfchlano! 
sk. Hermannsbad stand am vergangenen 

Sonntag, der den Kurgästen und zahlreichen 
Besuchern wiederum den Zauber eines herrli 
chen Spätsommertages genießen ließ, im Zei­
chen des Besuchs des Gaukriegerführers, ff-
Oberführers Major z. V. L a n g e , anläßlich 
der Amtseinsetzung des Kreiskriegerführers 
und der Fahnenübergabe an die Kameradschaf­
ten Alexandrowo, Hermannsbad und Nassau. 
Am Morgen legte der Gaukriegerführer auf 
dem Soldatenfriedhof in Hermannsbad und am 
Massengrab der ermordeten Volksdeutschen in 
Slonsk einen Kranz nieder und stattete an­
schließend dem Reservelazarett Hermannsbad 
einen Besuch ab. Um 11 Uhr fand in erhebender 
Feierstunde in der geschmückten Halle der 
deutschen Schule die Amtseinführung und 
Fahnenübergabe vor Vertretern von Partei, 
Staat und Wehrmacht statt. Einem Geleitspruch 
für die Fahne schloß sich die Fahnenübergabe 
und Fahnenweihe an. Der Gaukriegerführer 
führte dabei aus, daß es das erste Mal sei, daß 
auf ehemals russisch-polnischem Boden die 
Übergabt von Reichskriegjerbundesfahnen er­
folge. Die Fahne ist Sinnbild der Einheit, der 
Treue und des Sieges. Sein Weihegelöbnis 
schloß mit den Worten: Nichts für uns, alles 
für Deutschland! 

Nach einem gemeinsamen Eintopfessen bei 
flotten Marschweisen des Musikzuges der 
Gendarmerieschule fand am Nachmittag eine 
Arbeitstagung der Kameradschaftsführer statt. 

t, Z.-Spott üom Tage 
Der Fußballsieg der Warthegauelf tn Radom 

W i e w i r s c h o n k u r z b e r i c h t e t h a b e n , k o n n t e 
d i e n e u f o r m i e r t e F u ß b a l l m a n n s c h a f t d e s S p o r t -
g a u c s W a r t h e l a n d I m R ü c k k a m p f g e g e n d i e E l f 
d e s G e n e r a l g o u v e r n e m e n t s In R a d o m e i n e n v e r ­
d i e n t e n 3 : 1 - S l e g f e i e r n u n d d a m i t d i e i m J u n i 
i m e r s t e n K a m p f i n P o s e n b e z o g e n e h o h e 1 0 : 1 -
N l e d e r l a g e i n g l ä n z e n d e r W e l s e w e t t m a c h e n . N a c h 
A b s c h l u ß e i n e s L e h r g a n g e s f ü r d i e S p i t z e n s p i e l e r 
d e s G a u e s u n t e r N S R L . - F u ß b a l l e h r e r B r u n o L e h ­
m a n n ( K ö n i g s b e r g ) h a t t e G a u f a c h w a r t W u l f f 
( P o s e n ) d i e G a u v e r t r e t u n g w i e f o l g t n e u a u f g e s t e l l t : 
T o r : T ö b e l m a n n ( D S C . P o s e n ) ; V e r t e i d i g e r : B ä k -
k e ( O r p o L i t z m a n n s t a d t ) , S t a h l ( O r p o P o s e n ) ; L ä u ­
f e r : L e p p e r ( O r p o P o s e n ) , K u r z a f k e ( L S V . P o s e n ) , 
H o l t i e g e l ( D M W . P o s e n ) ; A n g r i f f : S e l k e ( D S C . P o ­
s e n ) , S t e n n u l ( O r p o P o s e n ) , S i m o n ( T S G . G n e s e n ) , 
S c h u b e r t ( N S O . Z d u n s k a W o l a ) , v . J e n t z k o w -
s k l ( T S G . G n e s e n ) . D e r f ü r d e n L e h r g a n g u n d d a s 
G a u s p i e l m i t v o r g e s e h e n e K ö b e r 1 e 1 n ( O r p o 
L i t z m a n n s t a d t ) k o n n t e l e i d e r n i c h t t e i l n e h m e n . 
D i e n e u e G a u m a n n s c h a f t b e w ä h r t e s i c h a u f s b e ­
s t e , w e n n g l e i c h a u c h n o c h n i c h t a l l e W ü n s c h e e r ­
f ü l l t w u r d e n . A m b e s t e n s c h l u g s i c h d i e V e r t e i d i ­
g u n g , d i e n u r v o r d e r P a u s e e i n T o r d e s m i t s t a r ­
k e r M a n n s c h a f t a n g e t r e t e n e n G e g n e r s ( e r w a r v e r ­
t r e t e n d u r c h f ü n f S p i e l e r d e s L S V . A d l e r - D e b l l n , 
d e r d u r c h s e i n e l e t z t e n E r f o l g e a u f h o r c h e n l i e ß , 
s o w i e s e c h s L e m b e r g e r u n d K r a k a u e r S p i e l e r , d a r ­
u n t e r d e n n o r d d e u t s c h e n G a u v e r t e i d i g e r A d a m -
k l e w l c z v o m H S V . ) z u l i e ß , w ä h r e n d d e r S t u r m 
e s z w a r a u f d r e i T o r e b r a c h t e ( e i n s v o r , z w e i n a c h 
d e r P a u s e ) , a b e r n o c h n i c h t v o l l h a r m o n i s i e r t e . 
J e d e n f a l l s k a n n d i e n e u e G a u e l f d e n b e v o r s t e h e n ­
d e n n e u e n A u f g a b e n n u n m e h r m i t g u t e n H o f f n u n ­
g e n e n t g e g e n s e h e n . D a s n ä c h s t e G a u s p i e l m i t 
e i n e m s t a r k e n G e g n e r a u s d e m A l t r e l c h d ü r f t e I n 
L i t z m a n n s t a d t v o r s i c h g e h e n . 

F A M I L I E N - A N Z E I G E N 

Y SENTA BRIGITTE. Die glück­
liche G e b u r t d e s zweiten Kindes 

zeigen hocherlreut an: O l to­
nt ar S c h u l e t u n d A l i c e , 
geb. Gräflich, z.Z. Im Kran­
kenhaus Mitte, Entbindungsstation 
Dr. v . K n o r r e . 13. S e p f e m b e r 1942. 

Nach Oottcs Ratschluß verschied am 
Montag, dem 14. September 1042, 
nach längerem, mit ocduld er t ra­
genem Leiden unsere herzensgute 
und Hebe Mutter, Schwester, Schwie­
germutter , Großmutter, Schwägerin 
und Tante 

Marie Krüger 
geb. Buhl 

im Alter von 63 Jahren. Die Be­
erdigung der teuren Entschlafenen 
findet am 17. September um 18 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt-
frledhotes aus s ta t t . 

In t leter Trauer : 
Die Hlntarbllebsnsn. 

Qott dem Allmächtigen bat e s ge­
fallen, nach kurzem, aber schwerem 
Leiden am 13. S e p t e m b e r ' 1942 
meinen lieben Gatten, Schwager 
und Onkel 

Gottfrid Krüger 
im Aller von 75 Jahren In die 
Ewigkeit abzubcrulen. Die Beerdi­
gung unseres teuren Entschlafenen 
findet am Freitag, dem 18. Septem­
ber 1042, um 15.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfriedhofes 
aus s ta l l . 

Die t lsf t rauerndsn Hlnterb l l tb insn . 

T H E A T E R 

Städtische Ilühnen, 
Theater Moltkestraße. Donnerstag, 
17. 9., 19 Uhr „Die gute Sieben". 
D-Mlete. Freier Verkauf. — Frei­
tag. 18. 9., 19 Uhr „Wiener Blut". 
E- Miete. Freier Verkauf. — Sonn­
abend, 19. 9., 19 Uhr „Kabale und 
Liebe". Q-Mlote. Freier Verkauf. 
- Sonntag, 20. 9., 19 Uhr „Wiener 
Blut". Freier Verkauf. 
Kammersple le , Gcnoral-Lltzmnnn-
Straße21. Donnerstag, 17.9., 19Uhr 
. . . I e i l e m die Seine" (Marguerite:3). 
F-Mlcte. Freier Verkauf. — Sonn­
abend, 19. 9., 19 Uhr „Jedem die 
Seine" (Marguerite: 3). H-Miete. 
Freier Verkauf. — Sonntag, 20. 9., 
19 Uhr „Der Raub de r Sabine­
rinnen". Freier Verkauf. 
Vorverkauf jeweils 3 Tage vor dem 
Aufführungstag in d. Theater- und 
Konzertkasse. Adolf-Hltler-Str. 85. 

F I L M T H E A T E R 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Caslno, Adolf • Hitler Straße «7. 
14.80, 17, 19.30. Morgen letzter Tag 
„Die Sache mit Styx". Viktor de 
Kowa, Margit Symo, Laura Solarl 
Jugendliche nicht zugelassen. Die 
Vorstellungen beginnen mit dem 
Hauptfilm. 
lilulto, Melsterhausstraße 71. 
14.30, 17, 19.30 Uhr. Heute letzter 
Tag. „So ein Früchtchen". Flta 
Denkhoft, Lucio Englisch, Marin 
Andergast, Paul Hörblgcr, Rudolf 
Platte. Jugcndl. über 14 Jahre zugel. 
Pa l a s t Adolf-Hitler-Straße 108 
15.30. 18.00 und 20.80 Uhr: Erstouf-
ftlhrtingsrilmderTobis „Ein Wind 
s toß" mit Paul Kemp, Mnrgrit Debar 
u. a. Jugcndl. ab 14 J. zugelassen 

L i t z m a n n s t a d t , M e l s t e r h a u s s t r . 94, 
F e r n r u f 123-02. 
Laienschaften: A b O k t o b e r b e g i n ­
nen w i e d e r A r b e i t s k r e i s e für d i e 
v e r s c h i e d e n s t e n G e b i e t e d e s L a i e n ­
s c h a f f e n s . M e l d u n g e n für Zeich­
nen, Malen, Modellleren und Lalcn-
schaffen mit allerlei W e r k s t o l f e n 
w e r d e n e n t g e g e n g e n o m m e n . 
Musik und T a n z : A n m e l d u n g e n für 
die E r l e r n u n g u n d V e r v o l l k o m m ­
n u n g in d e n v e r s c h i e d e n s t e n Instru­
menten w e r d e n im b e g r e n z t e n U m ­
f a n g e e n t g e g e n g e n o m m e n . D e r A r ­
b e i t s k r e i s für L a l e n t a n z - G y m n a s t l k 
n i m m t im O k t o b e r w i e d e r s e i n e A r ­
b e i t auf. A n m e l d u n g e n s c h o n letzt 
a b g e b e n . 

V E R A N S T A L T U N G E N 

Adler (früher Dell), Buschlinie 123, 
15, 17.80, 20 Uhr. „Vlolanta" mit 
Annelles Relnhold, Richard Häußler 
(Hans Schlonck, Hedwig Wangel) 
u a. Jugendliche nicht zugelassen. 

Palladium, Böhmische Linie lß. 
„Jenny und de r H e r r Im F r a c k " 
mit (iusti Huber und Johannes 
Heesters. Beginn: 18, 18, 20.80 Uhr. 
Donnerstag, 17. 9. Jugendvorfüh­
rung I. „Die Räuber Krlbs und 
Krabs" . II. „Der standhafte Zinn­
soldat". III. „Purzel de r Zwerg 
und der Riese vom Berg". Nur 
eine Vorstellung. Beginn: 13.30. Die 
Kasse Ist ab 12 Uhr geöffnet. Preise: 
Kinder 30 und 40 Rpf., Erwachsene 
40 u. 50 Rpl. Straßenbahn 1, 3, 5,8,11. 
Roma, Heerstraße 84. „Kapitän 
Orlando". Beginn: 15.30, 17.30, 
19.30 Uhr. Donnerstag, 17.9. Jugend­
vorführung I. „Die Räuber Krlbs 
und Krabs". II. „Der s tandhal te 
Zlnnsoltliit". III. „Purzel de r 
Zwerg und de r Riese vom Berg". 
Zwei Vorstellungen täglich. Beginn: 
13 und 14.30. Dio Kasse Ist ab 12 Uhr 
geöffnet 1'reise: Kinder 30 und 40 
Rpf., Erwachsene 40 und 50 Rpf. 
Straßenbahn 3, 5. 
Gloria, Ludendorffstraße 74/78. 
Beginn: 15, 17, 19.30 Uhr „U-Boote 
wes twär t s" . Jugendl. zugelassen. 
Pablitulce — Gapltol, Lichtspiele 
17.15 u. 20 Uhr „Fahr t ins Leben", 
Jugcndl. Uber 14 Jahre zugelassen. 
Kutno, OBtlandtheuter. Beginn 
werktags 17 und 20 Uhr, sonntags 
14, 17 u. 20 Uhr „Tip auf Amalla". 
Löwenstadt , Fi lmtheater . Don 
nerstag, den 17. 9., 17 und 20 Uhr 
„Das h immelblaue Abendkleid". 
Jug. nicht zugelassen, 

N. S. R. L. 

Citpltol, Zlethenstr. 41. 14.30. 17.15. 
20 Uhr „Das Verlegenhel tsklnd" 
mit Ida Wüst, Ludwig Schmitz, Ma­
ria Paudler. Neueste Wochenschau. 
Jugendliche nloht zugelassen. 
Corso, ächlageterstr.55. Neue An­
fangszeiten: 14.30. 17 und 20 Uhr 
„Das leichte Mädchen". Jugend­
liche nloht zugelassen. 
Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15. 17.80 und 20 Uhr „Hauptsache 
glücklich" mit Heinz Rtihmann. 
Jugendliche nicht zugelassen. 
Mlmosa, Btischlinle 178. 15, 17,15. 
19.30 Uhr „Krlscuna". Jug. zugel. 
Muse, Ureslauer Straße 178. 17.80 
und 20 Uhr „Helmkehr Ins Glück" 
mit Luise Ullrich, Paul Hörbiger, 
Heinz Rlilimann. Jug. nicht zugel. 

Der re i sende Lunupark, 
Litzmannstadt, Blüeherplntz, Stra­
ßenbahn 6. Neuheiten, Sehenswür­
digkeiten, Volksbelustigungen. Täg­
lich ab 14 Uhr alles iu vollem Betrieb 

Turm, Melsterlmusstraßo 62. 
14.30. 17 und 20 Uhr „Tanz mit 
dem Kaiser" mtt Mnrlka llökk und 
WolIAIbnuh Itetty.-lugendl. nicht/ug 
Vormittagsvorstellung 10.30 Uhr. 

• Dls Stadl . Turnhallen, das Schwimm 
bad und die Tischtennisräume werden 
den Sportgemeinschaften für das Winter 
halbjahr vom Stadtamt ftlr Leibesübun­
gen neu zugeteilt, leb bit te die Gemein-
scluittslülircr, am Freitag, dem 18. d. M. 
20 Ubr, im Stadtamt für Leibesübungen 
Zimmer 6, zur Festlegung der Benutzer 
zelten zu erscheinen. Der Sportkreis 
fUhrcr. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 283 /42 . ÖUcntllcho Mahnung. Folgende bei der Steuerkasse der Stadt 
Litzmannstadt , I lcrmann-oörlng-s t raße 82, zahlbaren Steuern und Ollentllchen 
Abgaben sind am 15. September 1942 bzw. früher fällig geworden: 1. Bürger­
steuer für Veranlagte für die Monate Januar 1042 bis September 1942; 2 . Gewerbe­
steuer für s i e Monate April 1942 bis September 1942; 3 . Lohnsummensteuer für 
die Monate April 1942 bis August 1042; 4 . Hundesteuer lür die Monate April 1942 
bis September 1942; S. Beiträge gemäß § 9 des Kommunalabgabengesetzes (An­
liegerbeiträge); 6. Orund- und Orundstttck(Qebäude)-Steuer und Grund- und Grund-
stück(Oebüude)-Steuer-VorauszahIung für die Monate April 1042 bis September 
1042; 7 . Unterhaltsgclder lür Schutzangehörige für die Monate August 1041 bis 
September 1042; 8. Kanalgebühren für die Kalenderjahre 1040 und 1041 ; 
0. MOIlablubrgebUhren für die Monate April 1942 bis Juni 1042; 10. Fäkalien-
abtuhrgebübren für die Monate April 1042 bis Juni 1042; 1 1 . Straßenrelnlgungs-
gebtthren für die Monate April 1042 bis September 1042; 12. VcrgnUgungsteucr 
lür die Monate April 1942 bis August 1942; 13 . Schulgelder lür die Monate April 
1942 bis September 1942; 14. Oetränkcslcucr lür die Monate April 1942 bis 
August 1942; 15 . Feuerversicherungsbeiträge 1942 (gesamter Jahresbei t rag) ; 
16. Schankerlaubnissteuer lür die Jahre 1940, 1041 , 1042; 17. Wcrtzuwachsstcucr 
1042; 18. Verwaltungsgebühren lür Orundstücksverkäule; 19. Lokalsteuer lür die 
Monate Januar 1940 bis März 1941 (Nachvcranlagungen). 

Alle Rückstände an diesen Steuern und ölfentllchcn Abgaben, einschließlich 
der trüber angemahnten Rückstände aus den Jahren 1940 und 1941, sind nunmehr 
binnen drei Tagen, vom Tage der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an ge­
rechnet; an die Steuerkasse der Stadt Litzmannstadt abzulühren. Für alle Zahlun­
gen, die ers t nach den auf dem Steuerbescheid angegebenen Fäll igkeitstagen 
geleistet oder überwiesen werden, l ind 2 v. H. Säumniszuschläge zu entr ichten, 
ohne Rücksicht daraul , ob Mahnung crlolgt Ist oder nicht. Nach Abiaul der drei­
tägigen Mahnlrlst werden alle Rückstände kostenplllchtlg und zwangsweise ein­
gezogen. Bei bargeldloser Zahlung sind s t e t s Absender, Steuerar t und Konto-
Nummer genau anzugeben. Die Steuerkasse der Stadt Litzmannstadt unterhäl t 
lolgendc Konten: Stadtsparkasse Litzmannstadt, Olrokonto-Nr. 12 200 ; Reichsbank, 
Nebenstelle Litzmannstadt , Girokonlo-Nr. 168; Postscheckamt Breisau, Postscheck­
konto-Nr. 46 . — Litzmannstadt , dea 16. September 1942. Der Oberbürgermeister, 
S teuerkasse . 

Nr. 286/42 . Prüfungen für das Relchs ipor tabie lchtn . Am Freitag, dem 18. • . 
1942, werden um 18 Uhr im Stadion am Hauptbahnhol lolgendc Prüfungen a b 
genommen: Gruppe 5 für Frauen — 2000 m Laufen; Oruppe 5 für Männer — 
10 000 m Laufen. Am gleichen Tage werden die Schwimmübungen letztmalig Im 
Freibad Im Stadion abgenommen. Weitere Prülungen finden Im Städtischen Hallen­
bad s ta t t . Termine hierfür werden noch bekanntgegeben. Es können nur solche 
Bewerber geprüft werden, die ein ordnungsgemäßes Urkundenhett erworben und 
abgegeben haben. — Anmeldungen für Radfahren, Auskunft und Verkauf von 
Urkundenheften im Stadtamt lür Leibesübungen, Dietrich - Eckart - Straße 4a 
Zimmer 9, Fernruf 171-06. Litzmannstadt, den 15. September 1942. Der Ober 
bOrgermelstcr, Stadtamt für Leibesübungen. 

Stadttportgemelnschaft . Heute, Don 
ners tag, den 17. 0. 1942, findet Im Sta 
dlon ab 18 Uhr das Training sämtlicher 
gemeldeter Mitglieder det Stadtsportge­
meinschaft, die sich zur Teilnahme an 
dem, Postsportfest gemeldet haben, s ta t t 
Alle Sportlerinnen und Sportler werden 
gebeten, pünktlich zu erscheinen, um sich 
einem letzten Training zu unterziehen. 
Das Training wird bcaulslchtlgt von den 
Kameraden Kramer, Zinner und Dr. We-
gener. Der Abteilungsleiter. 

Handwerkskammer Posen, Nebenstelle Litzmannstadt 
Sämtliche handwerklichen Bctr lebslührer , die noch im Besitze von Ilwk.-

Kontrollnummern lür Elsen und Stahl des III. Quartals 1942 sind, werden hier­
durch aulgclordcrt , diese Scheine umgehend, spätes tens bis zum 19. 9 . 1042, der 
Handwerkskammer, Abtg. Rohstollwirtscbalt , Posen, KurlUrstenrlng 9, einzusenden. 
Litzmannstadt, den 16. September 1042. Handwerkskammer Posen Nebenstelle 
Litzmannstadt, Dlelrich-Eckarl-Straße 8. 

Poi t tportgemslnschafl . Die lür Freitag 
20 Uhr angesetzte Kamptrichterbespre­
chung findet bereits am D o n n e r s -
t a g, dem 17. September, 20 Ubr, Schla-
geters t raße 103, s ta t t . 

Turn- und Sportgemeinschaft „Kraf t" . 
Zwecks Teilnahme an der Sammlung zu­
gunsten des Kriegs.-WHW. rulc leb alle 
Mitglieder auf, am kommenden Freitag 
um 20 Ubr im Gemcinscbaltshcim, Adoll-
Hitlcr-Straßc 243, zu sein. Erscheinen 
Ist Ehrenpflicht. Der GcruelnschaltsIUhrer. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Der von mir ausgestel l te Ausweis der Deutschen Voksllste Nr. 119 554, lautend 

aul den Namen Erich Achter, geb. am 26. 3 . 1026, in Groß-Okup, wohnhaft In 
Qroß-Okup, Gem. Pruschkow, ist verlorengegangen und wird hiermit a ls ungültig 
erklär t . Der Mißbrauch des Ausweises wird bestraft . Pabianlce, den 14. 9 . 1942 

Der von mir ausgestel l te Ausweis der Deutschen Volksliste Nr. 327 064, lautend 
auf den Namen Barbara Neugebauer, geb. am 4 . 12. 1886 In Kurnos, wohnhaft 
In Kurnos, Gem. Lenkawa, ist verlorengegangen und wird hiermit a ls ungültig 
erklär t . Der Mißbrauch des Auswelses wird bes t ra l t . Pabianlce, den 1 1 . September 
1942. Der Landrat des Kreises Lask. Zweigstelle Deutsche Volksilste 

Kreiskulturring 
Litzmannstadt 

Festkonzert 
am 19. 9. In der Sporthalle 

ausgeführt vom 
Stüdt. Sinfonieorchester 

Leitung: 
Generalmusikdirektor 

Prof. Dr. Dr. Peter Raabe 
Eintrittspreis: 1 RM. . 

Beginn pünktlich 19.80 Ubr 

Karten in der Vorverkaufsstelle 
K .»•'., Melsterhausstr. 94, Kon­
zert- und Theaterkasse, Adolf-

Hitler-Straße 65 

N i e m a n d braucht sich mit 

Fußflechte zu plagen! 
Dermatomykose, die übertragbare 
Fußflechte, plagt oft such die 
saubersten Menschen. Ein hart­
näckiger Pilz verursacht feuchte 
Stellen, rote Flecke und schließlich 
schmcrzhaftcHautrissc zwischen den 
Zehen oder an den Fußballen. Fuß­
jucken ist oft das erste Anzeichen. 
Ovis, das erprobte Desinfektions­
mittel für Füße, hat tausenden 
Menschen geholfen, die Fußflechte 
schmerzlos loszuwerden. Bei 
den geringsten Anzeichen, die 
auf Fußflechte schließen lassen, 

träufeln Sie mor­
gens und abends 
Qyis. So beugen 
Sie vor, so töten 
Sie die lästige Fuß-

-V \ K "flechte-ab. 
Alpine Chemische AG., Berlin 
NW 7. 

A L L G E M E I N E S 
D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r 

S t a d t b u c h e r e l 
S t a d t b ü c h e r e i , Z w e i g s t e l l e 3 , K r e ­
f e l d e r S t r . 8. Ö f f n u n g s z e i t e n j e d e n 

D i e n s t a g für E r w a c h s e n e v . 17—20 j 
U h r , für J u g e n d v o n 17—19 U h r . i 
V o n 19—20 U h r i s t d i e B ü c h e r e i 
n u r für E r w a c h s e n e geö f fne t . A n 
d e n b e i d e n a n d e r e n A u s l c i h t a g e n 
is t d i e B ü c h e r e i w i e b i s h e r g e ö f f n . ' 

Kruschensalz 
Ut nach wis t o i 
In bekannter Otlte 
lieferbar. Es ent­
schlackt d ls Organ« 
Ihre» Körper» und 
schafft die Voraus-
m Itung für Ihr all­
gemeines Wotllbr 
finden. Machen 
auch Sie einen Ver­
such mit Kruicbcn-
aalz- Flasche UM 
8,70. Erhältlich ia 

Apotheken und Urogerient. . 
Aiislliileriiii(r»la(,'er: 

Bruno Frobecn K G., FoBen 
Märkische Str. 13 18 


